
Fchrvarzwalö - Mcht
AnzeksenvrelS : Die einspaMse MiMmeter-eike 7 Rpfg„
Tertteil-Millimeter IS Ros. Bet Wiederholung oder Mengen-
ablchlub wird entkvrrchender Rabatt gewährt. Schluß der Anzeigen¬
annahme vormittags 7.80 Uhr. Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen kann keine Gewähr übernommen werden. — Erfüllungs¬
ort: Calw. Geschäftsstelle der Echwarrwald-Wacht. Lederstrahe 2K.

dsl>ver
Oesrtstrckek/ S2S
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Flugblätter überschwemmen Paris
Die Xn'eZsZeZner in ^ ankreick machen sick immer stärker bemerkbar / Deärückie 8/immunZ in u-eiien Xreisen

XrieZsteinäkicke XunäZebun^en auck in en^/iscken Ltääien / Xcrk/reicke Demonstranten ruten.' iViecter mit äem XrieZ/

Gr-olvrescher deutscher Luftansriff aus Enstan-s Ror-küste
/ ô n unserem / ^orrerponckenten

lb. Brüssel , 14. November. Eine der an¬
gesehensten belgischen Wochenzeitschriften.
„8 assandre ". verössentlicht einen Augen¬
zeugenbericht über die Stimmung in Frank¬
reich, der nicht nur vollauf alle bisher schon
bekannten Details bestätigt, sondern noch
durch neue ergänzt, die in jeder Beziehung
mehr als aufschlußreich sind. Ter Kampf auf
der inneren Front, schreibt der Pariser Be¬
richterstatter des Blattes , sei weit davon ent¬
fernt. beendet zu werden. Er habe sich viel¬
mehr in den letzten Wochen versteift und sei
auch dort wieder ausgelebt, wo die drako¬
nischen Maßnahmen der französischen Regie¬
rung erste Anfangserfolge erzielt hatten.
Während die unterirdische Agitation sich zu¬
nächst auf gewisse Gebiete und auf die Pari¬
ser Bannmeile beschränkte, greife sie jetzt auch
auf Paris selbst über und habe bereits An¬
laß zu zahlreichen Zwischenfällen gegeben.
Gewisse Anzeichen deuten darauf hin, daß sie
sogar in offiziellen Kreisen Unterstützung
finde, zum Beispiel sei es der Polizei unmög¬
lich. die Maueranschlägezu unterdrücken, die
trotz strengster Ueberwachung selbst im Negie¬
rungsviertel Vorkommen.

Mit Flugblättern,  die den Krieg ver¬
urteilen , werde Paris geradezu überschwemmt.
Sie finden sich in Briefkästen, an Haus¬
türen , Untergrundbahnhvfen , in den Omnibussen
find Cafss . Die verbotenen Zeitungen wie di«
„HumanitS " lmd der „Ce Soir"  würden
überall verteilt . Der schwächste Punkt der morali¬
schen Front Frankreichs aber finde sich in den
Departements , in welche zu Zehntausenden die
Elsässer und Pariser abgeschobenworden seien.

Das dunkle Bild , das der belgische Augenzeuge
von der Stimmung in Frankreich entwirft , wird
indirekt bestätigt durch eine Rundfunkan»
spräche,  die am Samstagabend der französische
Jnformationsministcr Giraudoux  hielt . Frank»
reich, so erklärte er, werde nach diesem Kriege
vielleicht nicht mehr reich sein. Der Minister be-
leuchtete damit einen der Hintergründe des Kamp.
feS, der gegenwärtig in Frankreich ausgetragen
wird.

Auch in England gärt eS überall. So ist
es während der britischen Waffenstillstands¬
feiern im ganzen Lande zu zahlreichen Kund¬
gebungen gegen den Krieg gekommen. Als ein
Adjutant des englischen Königs am Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten in London
einen Kranz niederlegte, ereignete sich ein
bezeichnender Zwischenfall. Eine Frau ries
laut aus : „Heuchler, 2« Jahre sind es
her. . Der Sah wurde nicht zu Ende ge¬
sprochen, weil Gcheimbeamte herbeistürzten
und der Frau den Mund zuhielten. Es ent¬
stand ein großer Menschenauflauf, der von
der Polizei mit Gewalt zerstreut werden
mußte. Die Frau und zahlreiche Personen
wurden in Haft genommen. Aehnliche Zwi-

svkvrtr

Berlin,  15 . November. An die Stelle
des Bezugscheinshstems für Bekleidung tritt
ab heute die Reichskleiderkarte, die gegen¬
über dem bisherigen Verfahren eine wesent¬
liche Vereinfachungund daneben weitgehende
Erleichterungen bringt. Nähere Einzelheiten
veröffentlichen wir im Innern deS Blattes.

schenfälle trugen sich auch in Oxford, Eanter-
bury und Torchester zu. Die Volksmenge rief
dort: „Nieder mit dem Krieg!" und brach in
heftige Protestrufe gegen die britische Regie¬
rung aus.

Im britischen Volke beginnt es eben langsam
zn dämmern . Trotz der propagandistisüten Reden
der Ncgierungsmitglieder merkt der kleine Mann
allmählich, daß dieser Krieg von der herrschenden
Plutokratie lediglich angezettelt wurde , nm deren
kapitalistisck>en Interessen zu dienen. Die Lebens-
mittelpreise steigen trotz aller behördlichen Stop-
vecordnumzen, aber die Löhne halten damit nicht
Schritt . Kein Wunder , daß die Unzufriedenheit
im Wachsen ist und sich schon in gewaltsamen
Ausschreitungen Luft gemacht hat . Daß davon
auch die Mischen Kriegsgewinnler getroffen wur¬
den, wie in Glasgow und London, war nur na¬
türlich.

Die große Masse des englischen und französi¬
schen Volkes erkennt eben die Fehlbilanz  nach
fast einem Vierteljahr des Krieges. An den West,
wall ist noch keiner der Verbündeten gekommen,
und in der Nordsie kreuzen deutsche Kriegsschiffe.

m. Rom.  14 . November. Wie die römisch« Zei¬
tung „Tevere" meldet, sind die indischen Nord-
West-Probinzcn in großer Unruhe, die von den
dortigen Stammeshäuptlingen mit anti -englischer
Propaganda genährt und in die gewünschtenBah¬
nen gelenkt wird . Auch di« Plänkeleien an der
Grenze haben wieder begonnen.

Die englischen Behörden zeigen sich höchst be¬
unruhigt und lassen Massenverhaftungen
in den größten Zentren vornehmen. Die Prokla¬
mation Gandhis,  England die kalte Schulter
zu zeigen und Passiven Widerstand zu leisten, hat
im indischen Volk das richtige Echo gefunden. In
Bombast find bei einer Versammlung 10 0
Gandhi - Anhänger verhaftet  worden.

»
A Das also ist die Antwort Großbritanniens

auf den Appell Mahatma Gandhis  zu einem
neuen Feldzug des bürgerlichen Ungehorsams.
Wenn auch der Arbeitsausschuß der allindischen
Kongreßpartri am Sonntag noch einmal zu einer
Beratung Zusammentritt , dir sich mit der neuen
Lage besaßt, so ist doch schon eins  grundsätzlich
klar geworden: ohne eine einleuchtende Erklärung
über Sinn und Ziel des Krieges , ohne die Ein-
berufung einer verfassunggebenden Versammlung
Indiens und ohne sofortige Heranziehung der
indischen Bevölkerung zur Ausübung der Macht
in ihrem eigenen Lande, kann London von der
Kongreßpartri keine Hilfe  erwarten , und das
bedeutet, daß man in Indien auf keinen Fall ge¬
willt ist, mit London zusammenzuarbeiten.

R om , 14. November. Zur Rede Churchills
und z« seiner Behauptung , daß sich das Zusam¬
mengehen Italiens mit Frankreich und England
im Mittelmeer immer fruchtbarer gestalten werde
(!) betont das halbamtliche „Giornale d'Jtalia ",
man brauche nur an das zu denken, was seit 1919
im Mittelmeer geschehen sei, so au die Sanktionen
und an die Politik der Einkreisung.

Alles, was heute im Mittelmeer geschieht, hat
den Zweck, Italien ist «ine untergeordnete und
bedrohte Lage zu versetzen. Gegenüber diesen Tat¬
sachen kann man nicht von einem historischen Zu¬
sammengehen sprechen, denn dies setzt vor allem
eine Gleichest der Positionen und der Rechte vor.
aus . Das ist di« erste moralische Ohrfeige gegenüber

Versenkte Schlachtschiffe, verlorene Frachter,
Lebensmittelknappheit und Lebensmittelrationie-
rung sind die Bilanz der Plockade für London
geworden. Darüber gehen die Machthaber in Lon¬
don und Paris einfach hinweg. Sie tun . als ob
sie über Deutschland nach Belieben verfügen könn¬
ten. Die Pariser „Epoque"  mit ihrem hststeri-
schen Schrei nach dem linken Rheinnfer steht gar
nicht allein . Auch die Antwort des Präsidenten
Lebrun  auf den holländisch-belgischen Dermitt-
lnngsschritt verlangt mit ihren Forderungen nach
Wiederherstellung Oesterreichs (!), Polens und der
Tscheche-Slowakei als eine Voraussetzung des
Friedens nichts anderes als die Teilung und
Zerstückelung des Reiches!  Die englische
Antwort hält sich auf der gleichen Linie. Diese
Antworten zeigen, daß der englische Kriegswille,
der seit Jahren zum Kriege trieb und drängte,
und der alle Friedenschancen , die deutschen An¬
gebote wie die neutralen Vermittlungsversuche,
nacheinander torpedierte , auch heute noch in eng¬
lischen Regierungskreisen maßgebend ist. Eng-
landbeharrt in einer phantastischen
Blindheit gegenüber seiner Lage
und seinen Aussichten in und nach

Was das bedeutet, weiß England . Nicht nur das
ist peinlich, daß den Phrasen von Menschheits¬
beglückung und dem „Kampf um die Freiheit"
hier so hart durch die Tatsachen widersprochen
wird , viel spürbarer ist die reale Auswirkung
des passiven Widerstandes  und die bro¬
delnde Gärung in den Nordwest-Provinzen . Eng¬
land selbst hat durch die Massenverhaftungen der
letzten Tage gezeigt, daß es sich über die Bedeu¬
tung dieser Vorgänge im jetzigen Augenblick völ-
lig im klaren ist, daß man weiß, was es bedeutet,
wenn daS historische Menschenreservoir der bri¬
tischen Armee sich gegen einen neuen Aderlaß
sträubt.

LWVvL vnglßsvlrv

Berlin.  14 . November. DaS Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Bei nur geringer
Spähtrupp - und Artillrrietätigkeit verlief der
gestrige Tag an der ganzen Front rnhig . Trotz
ungünstiger Wetterlage unternahm am 1S> No¬
vember ein deutscher Kampffliegerverband einen
Angrisssflug gegen die Shetlands -Inseln . Hierbei
wurden zwei Flugboote zerstört. Ein vermutlicher
Trester gegen einen englischen Kreuzer konnte mit
Sicherheit nicht beobachtet werden. Die eigenen
Flugzeug« kehrten sämtlich wohlbehalten wieder
zurück.

gar zu offenkundigen Anbiederungsversuchen der
nach abgelegten Rezepten wieder hausieren gehen¬
den Einkreisungsmächte. Die zweite folgt sogleich.
Die norditalienische Presse liest nämlich aus den
Antworten Englands und Frankreichs zum bel¬
gisch - holländischen Vermittlungs-
vorschlag  ein kategorisches Nein heraus . Mit
überlegenem Sarkasmus hebt z. B. der „Corriere
della Sera " hervor , die beiden Antworten der
Westmächte seien nur äußerlich von einander ab-
weichend, sie seien aber von dem gleichen Willen
und den gleichen Zielen beseelt. Wahrscheinlich
habe die französische Rote die Kriegsziele der Alli.
irrten mit mehr Nachdruck und Genauigkeit be-
tont , weil man der Anklage entgegentreten wollte,
daß sich Frankreich im Schlepptau befinde.

üocksprünZe rm üallrar»
Von tck.-K. von /Vtüst len , Luckapest

Die Bestrebungen um das Zustandekommen
einer neutralen Front auf dem Balkan wer¬
den erhärtet durch die Tatsache, daß die
rumänische Negierung bereits einen entspre¬
chenden Vorschlag in Achen überreichen ließ.
Der Gedanke eines neutralen Balkanblocks
ist schon kurz nach Ausbruch des Krieges auf-
gekommen. Er sollte auf "Grund einer ein¬
heitlichen Auffassung von Voraussetzungen
und Folgerungen der Balkanneutralität ver¬
wirklicht werden. Das Echo dieses Planes
war günstig . Die Mächte der Achse —
so sehr man dies im demokratischen Westen
auch bedauern mag, immer noch der wich¬
tigste Faktor für den Südosten — fanden den
Plan nützlich, wobei Deutschland  als
kriegführende Macht strikte und korrekte Zu¬
rückhaltung wahrte in dem von ganz Süd¬
osteuropa vollauf gewürdigten Bestreben, von
den Bemühungen der Balkanmächte nur eine
gemeinsame Neutratitätsfront auch den ge¬
ringsten Schatten einer Parteinahme fern»
Inhalten.  In den westlichen Hauptstädten
jedoch zeigte man sich unangenehm berührt,
vermied es aber vorerst , außer empfehlenden
Hinweisen auf die Nolle, die der Türkei in
einem solchen Neutralitätsblock des Balkans
zukommen müsse, in größerem Stile offen in
Aktion zu treten . Da auch aus Sofia und
Budapest zustimmende Aeußerungen kamen
und das Echo aus Moskau Positiv war , wur¬
den bereits Mitte des letzten Monats Nach¬
richten laut über eine baldige Konferenz zur
Schaffung eines neutralen Balkanblocks.

Mit dem Abschluß des Ankarapaktes,
der vertraglich festgelegten Option der Tür»
kei für die kriegführenden Westdemokratien,
änderte sich jedoch das Bild von Grund auf.
Obwohl bei allen Interessierten von vorn-
herein kein Zweifel über di« Belastung be¬
stand, die dieser Pakt für die Reutralitäts.
Politik des Balkans bedeutet, folgte zunächst
sowohl in Rom wie den anderen Haupt¬
städten eine Schweigeperiode. Diese wurde
von Ankara zu wiederholten Neutralitäts¬
beteuerungen . von London  zu dem Versuch
benutzt, Nom und den anderen einzureden,
daß der Ankarapakt sich gegen keinen von
ihnen richte und keine Zweifel an der Neu-
tralität der Türkei und den wohlgemeinten
Absichten seiner neuen Verbündeten möglich
wären . Offenbar glaubte man im Foreign
Office mit diesem Manöver  bereits erfolg¬
reich zu sein und ließ deshalb eine Aktion
anlausen , um der Türkei offen die Führung
eines neutralen Balkanblocks zuzuschieben.
Dies erwies sich jedoch als Fehlaktion . Es
zeigte sich aber , daß der Versuch der briti-
scheu Diplomatie , unter Ausnutzung der iia-
lienischen Ausgleichungspolitik im Südosten
einen Balkanblock unter angeblich neutraler
Flagge zu forcieren, um diesen dann auf dem
Wege über Ankara in den englischen Inter¬
essenkreis einzubauen , überall erkannt wurde.
„Es ist kein Zweifel daran möglich, daß sich
Italien  nicht mit wehenden Fahnen an
einem auf türkische Initiative zurückführen,
den Balkanblock beteiligen kann, da es ja da¬
mit seinen eigenen neutralen Standvnnkt
aufgeben würde " — dies war die Stellung¬
nahme Italiens , wie sie die römischen Korre¬
spondenten der Südostpresie übereinstimmend
nach Hause meldeten. Sie wurde von den
Staaten des Südostcns hinsichtlich der grund¬
sätzlichen Seite vollauf geteilt und führte im
Hinblick auf den konkreten Fall zu der Er¬
örterung der Frage , ob die Türkei nach ihren

dem Krieg.
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letzten Entscheidungen überhaupt noch als
Partner eines neutralen Balkanblocks in
Frage kommen könne.

Im Zeichen dieser Frage steht das Thema
„Dalkanblock" gegenwärtig erneut zur Dis¬
kussion wobei das englische Interesse jetzl
darum geht, die Türke , wenigstens
alsPartner  einer solchen Front erhalten
zu wissen.

In diesem Zusammenhang muh auf ein wei-
teres italienisches Stichwort hingewiesen wer¬
den, das strikt beachtet wurde. So ist aus Nom
gemeldet worden, man vertrete dort den Stand¬
punkt, daß, so gut das Verhältnis der einzel-
nen Südoststaaten zu Italien auch sein möge,
dies von der gegenseitigen Uebereinstimmung
dieser Länder untereinander , trotz der fort¬
schreitenden Ausgleichunqspolitik, noch nicht
gesagt werden könne. Ein Block mit inneren
Divergenzen sei aber für Italien wenig ver¬
lockend. Eine weitere Vertiefung der gegensei¬
tigen Zusammenarbeit im Zeichen des gemein¬
samen Ziels könne also ebenso gut zu einer
wirksamen neutralen Front führen, womit
eine ausgesprochene Blockbildung gar nicht
nötig wäre. Also Ausbau der gegenseitigen
Beziehungen der Balkanmächte untereinander
bis zum höchstmöglichen Ausmaß auf der einen
und Festigung des jeweiligen Verhältnisses zu
Italien auf der anderen Seite , was praktisch
eine Lösung der türkischen Frage auf kaltem
Wege mit sich bringen könnte.

Ma erblickt vielfach in dem jüngst veröf-
fentlichten italienisch-griechischen Noten¬
wechsel  das Zeichen dafür , daß Italien auf
diesem Wege der Friedenssicherung im Süd¬
osten durch' zweiseitigen Ausgleich vorangeht.
Auch hinsichtlich der türkischen Frage scheint
diese Richtung bereits wirksam zu sein. Hier¬
für spricht die rumänisch-griechische Fühlung¬
nahme. Während für Jugoslawien beispiels¬
weise eine Entscheidung darüber , ob die Türkei
weiter als Balkanmacht zu betrachten ist, auf
Grund seiner an allen Grenzen und mit allen
Nachbarn stabilen Verhältnisse keine schwer¬
wiegende Frage sein dürfte, was sich schon dar¬
aus ergibt, daß Belgrad in dieser Fragestellung
federführend ist, liegen die Dinge für Bukarest
und Athen etwas anderes. Hier liegen — und
der Balkanbund als solcher ist ja immerhin
noch existent, wenn auch Belgrads Interesse
daran auf ein Minimum geschwunden ist —
Berührungspunkte der Interessen zwischen
Athen, Bukarest und Ankara vor , schon allein
im Hinblick auf diechulgarische Frage.
Es scheint aber, daß Belgrad es vorerst Rumä¬
nien und Griechenland anheim gestellt hat , sich
über dieses Problem zu einigen.

Inzwischen traf aus London die Nachricht
ein, daß die britische Politik  sich nun¬
mehr entschlossen habe, einen unter italieni¬
scher Führung zustandekommenden ' Balkan¬
block gutzuheißen. Diese Nachricht war bezeich¬
nenderweise gepaart mit heftigen Vorwürfen
der englischen Presse gegen Downingstreet , daß
sie es versäumt habe, genügend Aktivität zu
entfalten , um einen Block der südosteuroväi-
schen Neutralität zustande zu bringen . Man
fcheint sich diesen Vorwurf im britischen
Außenamt zu Herzen genommen zu haben.
Prompt und eilends reiste der englische Ge¬
sandte in Sofia nach Ankara ab, um dort wie
es heißt, einerseits die Türken zu einer Zu¬
rückziehung ihrer Truppen von der bulgarischen
Grenze zu bewegen, andererseits das rumä-
nisch-buloarische Verhältnis zur Sprache zu
bringen . Daneben, so melden dieLondonerKor¬
respondenten der Südostpresse, wolle sich die
britische Politik bemühen, Rumänien zu
Z u g e st ä n d n i s s en in der D o b r u d s ch a-
frage  zu bewegen, wodurch es hoffe, nun¬
mehr Bulgarien in britischem Sinne für einen
Balkanblock einzuspannen. Ausgerechnet Bul¬
garien!

Kurz, London versucht, das zeigen diese poli¬
tischen Bocksprünge deutlich, nachdem es ihm
nicht gelungen ist. eine türkisch geführte Bal¬
kanfront ans der Taufe zu heben, die Türkei
weniastens als Partner im politischen Feld
des Balkans zu erhalten und sich darüber hin¬
aus indiesichanbabnendenbeider-
seitigen Besprechungen einz li¬
sch alten.  Ein hoffnungsloser Fall . Man
greift mit bulldoggenbafter Gelassenheit nach
der revisionistischen Flöte , um damit Traban¬
ten im Kampf um den Status gno herbeizu¬
locken. Selbst bei Nacht besehen kein verlocken¬
der Hintergrund für Sofia.

Es ist also nicht verwunderlich, wenn bei
diesem Rattenschwanz britischer Niederträchtig¬
keit, der sich hier offenbart, im Südosten be¬
sondere Anschauungen über die „Ehrlichkeit"
englischer N-utralitätswünsche heranaewach-
sen sind und Blockgedanken, die in London
Beifall finden, bei den Beteiligten an Wert
verlieren , llm so mehr ist zu hoffen, daß bei
entsprechender Berücksichtigung aller dieser
Lehren britischer machtvolitischerBuddelei auf
dem Balkan lebten Endes eine Zusammen¬
arbeit zustandekommt, die, gegründet auf das
klare Verhältnis von Staat zu Staat , das
sichert, wo? alle Nationen dieses Raumes ehr¬
lich wünschen: Friede und Neutralität trotz
England.

SoW man die Monfrage
Gerüchtemacher in Budapest dingfest gemacht

Budapest. 14. November. Nachdem erst vor kur¬
zem die Budapester Polizei eine ganze Anzahl
von gefährlichen Gerüchtemachern  dingfest
gemacht hat . wurde am Montag in von Juden
dicht besehten Kaffeehäusern eine Razzia durchge-
führt . Dabei wurde wieder eine große Anzahl die¬
ser üblen Kaffeehaus-Schwätzer aufgegriffen.

Südafrikaner fordern Sonderfriedeni 6/,,.?.̂ /-̂ ,«,
6enera / llerkoZ .' „Oeulsc/ie cir'e r'n/amsie aklei- Trigen

B l o e m f o n t e i n. 14. November. Aus dem
Kongreß der United Party des Freistaates er¬
klärte Hertzog vor kurzem, er werde den Nest
seines Lebens der Arbeit für die Freiheit des
südafrikanischen BolkeS widmen. Wie immer,
gehe auch heute der Kampf gegen den tödlichsten
Feind Südafrikas und des Asrikanertums, gegen
die Auswüchse des britischen Imperialismus '. Er
glaube nicht ein Wort der Behauptung. Deutsch¬
land habe den Krieg angcfangen. um die Welt¬
herrschaft zu erringen.

Schon 1935 habe er. Hertzog, in England er-
klärt , der von England und Frankreich Deutsch¬
land auferlegte verfluchte Versailler
Friedensvertrag  sei der Grund allen zu¬
künftigen Unheiles. Er habe damals bereits ge¬
warnt , daß eine große und stolze Nation wie
Deutschland eine dauernde Unterjochung nicht er¬
tragen werde. Als Südafrikaner , der den Süd¬
afrikanischen Krieg mitgemacht habe, wisse er,
was Deutschland empfand. ..Denn ' , so fuhr
Hertzog wörtlich fort , .kann man erwarten , daß
Deutschland duldet, daß ein Teilgebiet der Na¬
tion durch einen einer fremden feindseligen Macht
gehörenden Korridor abgeschnitten bleibt ?'

Deutschland habe nicht für die Weltherrschaft,
sondern für die Beendigung seiner Er¬
niedrigung gerüstet.  Damals hätten ihm
viele in England für seine offenen Worte gedankt
Jetzt aber tauche wieder die Behauptung der deut¬
schen Weltherrschaft als Kriegsentschuldigung aus.
„Diese Behauptung ' , so stellte Hertzog fest, „ist

eine der infamsten Lügen,  die die Propa¬
ganda je erfunden hat.'

Hertzog befaßte sich ferner eingehend mit der
Behauptung , die Südafrikanische Union habe in
den Krieg eintreten müssen, weil sie sonst keine
Absatzmärkte für ihre Landprodukte gesunden ha¬
ben würde . Wohl verkaufe man Früchte und
Mais nach England aber sei das ein Grund für
England , um Südafrika in den Krieg zu ziehen?
Mit der gleichen Berechtigung könnte die Süd¬
afrikanische Union für Deutschland Krieg führen,
das im vergangenen Jahr für sieben Millionen
Pfund Sterling in Südafrika gekauft habe. „Müs¬
sen unsere Söhne ' , ries Hertzog aus . „ihr Leben
opfern , damit wir die Märkte behalten ?' Da
England Deutschlands Friedensangebot abgelehnt
habe, müsse Südafrika die Möglichkeit haben,
einen Sonderfrieden mit Deutschland
abzuschließen.

Der Kongreß unterstützte Hertzog nahezu ein¬
stimmig. Bei anderer Gelegenheit erklärte der
Nationalistensührer Dr . Malan  seine Bereit¬
schaft. Hertzog als Führer der Vereinigten Na¬
tionalen Partei anzuerkennen. Mit beißender
Ironie geißelte Malan die heuchlerischen eng¬
lischen Propagandamethoden . ,Habe England'
so ries Malan ironisch aus . „jemals einen Krieg
geführt , der nicht als heiliger Krieg für Frieden.
Gerechtigkeit und Christentum bezeichnet worden
sei?' Englands „Friedenspolitik ' sei
für Krieg und Weltkrieg.  Im Gegensatz
dazu ziele Deutschlands Politik der Nichtangriffs¬
pakte auf eine Lokalisierung des Konfliktes hin.

Ein achtes Opfer-es Münchner Attentats
Oberamlmann Lciimercii seinen Ver/eirungen eriegen

München,  14 . November. Am Montagabend
erlag der bei dem Attentat im Bürgerbriiukeller
schwer verwundete Parteigenosse Lberamtmann
Michael Schmeidl,  München -Solln , seinen
Verletzungen.

Mit Oberamtwann Schmeidl ist ein alter und
bewährter ' Kampfgenosse des Führers dahingegan-
gen, der ihn im Jahre 1923 aus seinem Marsch
zur Felbherrnhalle begleitete. Mitten im Kreis
seiner Kameraden saß Parteigenosse Schmeidl am
8. November in der vordersten Reihe des Bür-
gerbräukellers . um den Führer zu hören und
mit den Kameraden von 1923 Wiedersehen zu fei¬
ern . Als dann durch den teuflischen Anschlag die
Dersammlungsstätte zusammen stürzte, wurde
Schmeidl von den Steinen , Balken und Trüm¬
mern verschüttet. Sein alter Kampfgefährte Kai¬
ser,  der noch in der gleichen Nacht an den Fol¬
gen des Attentats starb, befreite den Schwerver-
letzten in vorbildlicher Kameradschaft aus seiner
furchtbaren Lage.

In der Chirurgischen Klinik war sein Kran¬
kenlager das erste, das Gauleiter Adolf Wagner
bei seinem Besuch am vergangenen Freitag aus¬
gesucht hatte. In bewegten Worten gab Schmeidl.
der durch eine Netzhautablösung dem Erblinden
nah« war, seiner Freude über den Besuch Aus¬
druck, gleichzeitig aber auch seiner Dankbarkeit
darüber, daß die Vorsehung den Führer gerettet
hat. Seine glücklichste Stunde aber erlebte der
schwerverwundete Parteigenosse, als der Füh¬
rer  selbst tags darauf sich nach dem Befinden
der verletzten Kameraden all Ort und Stelle er¬
kundigt hat.

Die Nachricht von seinem Mlebsn wird im
ganzen deutschen Volk herzliche Anteilnahme und

schmerzvolle Trauer auslösen . In Ehrfurcht nei¬
gen wir uns vor dem Toten , der ebenso wie seine
sieben Kameraden sein Leben für den Führer und
für Deutschland geopfert hat. Sein Grab aber
wird zu einer neuen furchtbaren An¬
klage gegen die Attentäter und de¬
ren Hintermänner,  die mit ihrem An¬
schlag vom 8. November das ganze deutsche Volk
getroffen haben.

Fürsorge für die Kriegsverletzlen
In den Luftkurorten Zakopane und Kryniza

Krakau, 14. November. Wie die „Warschauer
Zeitung ' mitteilt , hat der Generalgouverneur
Neichsminister Dr . Frank  durch einen Erlaß die
großen Hotels in den weltbekannten Luftkurorten
Zakopane und Krtzniza  für Schwerverletzte
aus dem polnischen Feldzug und für die Hinter-
bliebenen der in Polen gefallenen deutschen Sol-
baten und ^ -Angehörigen zur Verfügung gestellt.
Die Betreuung und kurortmäßige Unterbringung
der Verwundeten und der Hinterbliebenen erfolgt
in Zusammenarbeit mit der NSV . und der
NSKOV . Die Ausführungsbestimmungen werden
demnächst durch den Bevollmächtigten des Gene-
ralgouverneurs in Berlin bekanntgegeben.

Während seines Aufenthalts in Zakopane brachte
eine Abordnung des Gebirgsvolkes der
Goralen  die Treue dieses Volksstammes zum
Deutschen Reich unter Ueberreichung eines mit
Edelsteinen verzierten Schmuckstückeszum Aus-
druck. In seinen Dankesworten betonte Dr. Frank,
daß auch für die Goralen die Zeit der Unter-
drückung durch die Polen vorbei sei, denn das
Reich habe von jeher für die Minderheiten vollstes
Verständnis gezeigt. -

- Hs Die für den 4. Dezember anberaumte
^ Tagung der Genfer Liga  ist endgültig
- abgesagt  worden , weil — wie eingeweihte
ß Kreise versichern — eine solche Zusammenkunft
ß für ..unzweckmäßig' gehalten werde.
ß Da kann man nur sagen: Ihr merkt
ß auch alles!
- »
^ In L o n d o n hat eine vom Magistrat ver-
ß ösfentlichte Statistik über die Zahl der Gei-
ß steskranken  lebhafte Besorgnis hervorgeru-
ß sen. Aus dieser Ausstellung geht nämlich hervor,
Z daß i» den seit der englischen Kriegserklärung
; vergangenen zwei Monaten über IVO Unter-
s tauen Seiner britischen Majestät „dos Aug' in
Z schönem Wahnsinn rollend ' in die Irrenhäuser
Z eingeliesert werden mußten. Gegenüber den etwa
k 60 Fällen von Narrheit , die >m gleichen Zeit-
e raum des Jahres 1938 zu verzeichnen waren,
s bedeutet die diesjährige Zahl eine Steigerung
Z um fast das Doppelte!
- Die Aermstenl Sie hotten den verzweifelten
s Versuch gemacht, alle Erklärungen des
s Ersten Lügenlords für bare Münze
-zu nehme  n.

z Bekanntlich hat die britische Negierung zu Be-
s ginn ihres Krieges eine größere Anzahl von
Z Verbrechern in Freiheit-  gesetzt, um auf
s diese — in demokratischen Landen nicht ganz
s ungewöhnliche — Weise die reichlich vorhan-
k denen Lücken der glorreiche» Expeditionsarmee
j zu schließen. In Anbetracht der bis jetzt voll-

brachten „Heldentaten ' ist es kein Wunder , wenn
auch die im Schoß deS Zuchthauses verbliebenen
Gangster die Freuden der Etappe genießen und
leben wollen .wie der Tommy in Frank-
r e i ch' . So kam es denn in Dartmoor,  dem
größten Gefängnis Old Englands jüngst zu

s wahren Tumultszenen , bei denen die Sträflinge
! stundenlang im Sprechchor schrien: „W i r Mo l-
^ len in das Heer eintreten I'
z PoiIns.  wahrt eure privaten Güterl Der-
- schließt eure Spinde . . . die britischen
- ..Kameraden ' kommen . . .

*

Die sehr ehrenwerten Dominrenminr-
^ st er , welche der schöne Antony Eden  höchst-
s Persönlich nach Paris gebracht hat , damit sie
z den zum Krieg gepreßten Bundesgenossen über
^ die Haltung ihrer Länder beruhigen , weilen
Z noch immer in Frankreich . Unter Führung des
k Herzogs von Gloucester  unternahm die
Z Reisegesellschaft kürzlich einen Ausflug in den
Z von englischen Truppen besetzten „Front "-Ab-
Z schnitt, wo vor den hohen Gästen nach amtlichen
Z Berichten ein frisch-fröhliches Theaterstück aufge-
ß führt wurde.
s Sehr weit vorn kann diese Stellung also nicht
; liegen . Wie sagt doch John Bull -Falstaff : „D e r
Z bessere Teil der Tapferkeit  ist Vor.
j sicht . . ."

Mtroleunifel- in Venezuela brennt
Mehrere hundert Menschen umgekommen

Amsterdam,  15 . November. Nach hier vor¬
liegenden Meldungen aus Caracas (Venezuela)
ereignete sich in einem Petroleumfeld bei La
Gunillas eine schwere Brandkatastrophe . Die Zahl
der Opfer soll sehr hoch sein. La Gunillas liegt
in der Nähe von Merida , südlich der Meeresbucht
von Maracaibo . Einzelheiten des Unglücks sind
noch nicht bekannt. Eine Meldung besagt, daß 300
bis Süü Menschen ums Leben gekommen seien. Die
Regierung von Venezuela hat sofort umfangreiche
Hilfsmaßnahmen in die Wege geleitet.

Man- sollte ausgeputscht werben
Abwehr des Ministerpräsidenten De Geer
Berlin, 14. November. Der niederländische Mini¬

sterpräsident De Geer  wandte sich in einer
Rundfunkansprache an das niederländische Volk in
Europa und in den Kolonien gegen die wil¬
den Gerüchte,  die in der vergangenen Woche
in Holland in Umlauf gesetzt wurden Die Unruhe
scheine ihre Ursache inausländischenRund.
funk , und Presseberichten  sowie , in ein-
zelnen Maßnahmen der niederländischen Regierung

u haben. Es sei nicht notwendig, sich noch Sorgen >
inzuzuphantasieren . Zum Schluß betonte der

Ministerpräsident den Willen Hollands , neutral
und wachsam zu bleiben.

Aren demonstrieren ln Dublin
In den Hungerstreik getreten

krv. Kopenhagen. 15. November. Vor dem poli¬
tischen Gefängnis in Dublin , wo die irischen
Nationalisten  gefangen gehalten werden,
die in den Hungerstreik getreten sind, fanden grö¬
bere Demonstrationen statt . Insbesondere werden
sie zugunsten des verurteilten Patrick McGrath
veranstaltet , der ernstlich erkrankt ist. Auch die
Bürgermeisterin von Dublin . Frau Cläre , die
selbst Witwe eines Hingerichteten republikanischen
Führers und ehemaligen politischen Gefangenen
ist. hat sich zugunsten McGraths und seiner in
Hungerstreik getretenen Kameraden verwandt.
De Valera lehnte vorläufig trotzdem jede Frei-
lassung ab.

Varlamentarker gegen Generale
Kleinkrieg hinter der französischen Front

Lizsabericdt cks- lVSk ' esiio
j d. Genf. 15. November. Da lädier  hatte

am Montag eine lange Unteredung mit General
Gamelin.  Man nimmt an . daß die abermalige
Verkleinerung der Kriegszone, die von den Par¬
lamentariern verlangt wird , besprochen wurde.
Zwilchen den Parlamentariern und der französi¬
schen Heeresleitung spielt sich bekanntlich ein un¬
ablässiger Kleinkrieg  ab . weil die Parlamen¬
tarier den Machtbereich der Militärs aus daS
unbedingt Notwendige beschränkt haben wollen.

HeiinstfaieZen an ckreF̂ onl/
l ' on  uarerer öerlinsr Sc d r l / r 1e l cu n 8

Wir alle kennen den Typ vom Land-
karten - Soldaten,  die in falschver¬
standenem Ehrgeiz zu Hause ihre wilden
Schlachtenpläne entwerfen, die französische
Armee in einem Tag überrennen , am anderen
die britische Flotte auf den Grund des Meeres
schicken und am dritten Tage siegreich in Lon¬
don ihren Einzug halten. In einer netten
Glosse führt die nationalsozialistische Partei¬
korrespondenz das Musterexemplar eines sol¬
chen Zeitgenossen vor und der hier geschilderte
Typ trägt in so vollkommener Weife die Züge
des „Landkartensoldaten", daß wir glauben,
unseren Lesern die kleine Geschichte nicht vor¬
enthalten zu dürfen:

Feierabend! Wie in den Werkstätten so im
Büro ! Der erste Buchhalter Hase streifte die
Ueberärmel herunter , schob die Kladden in den
Schreibtisch und schloß ihn ab. Klappe zu!
Auch der Bürobote Lampe, ein noch rüstiger
Fünfziger , peilte nach kurzer Inventur in sei¬
nem Kramkasten den Garderobenhaken an, um
in den Ulster zu hangeln.

Hase: „Vergessen Sie nicht den Gashahn ab¬
zudrehen, Lampe. Man kann nicht wissen . . .
Fliegerangriff oder so . .

„Wird prompt erledigt, Herr Hase, wie
immer !"

„Tjahähä , wie immer ! Wie lange das noch
dauern mag . . . es müßte doch bald losgehen!"

Buchhalter Knopp: „Verlassen Sie sich dar¬
auf, Herr Hase, wenn's losgehen soll, geht's
los !"

Hase (er schant Knopp aus Augen an , die
Fragezeichen sprühen) : „Wissen Sie etwas ?"

Knopp: „Nun . . . aber natürlich alles unter
uns . . . sehen sie mal hier . . Hase, die
Buchhalter Stengel , Wurm und die Steno¬
typistin Leni folgen neugierig Knopps Wink
zur Wandkarte — . . also hier stehen wir,
ni^ !? Und fjetzt von hier nach da, nicht? Ist
doch ganz einfach!! Im Handumdrehen ^ . .
Na ja, den Rest können Sie sich denken!"

Stengel : „Donnerwetter . . . meinen Sie ?"

Wurm : „Das habe ich auch schon gehört.
Und wenn es an dieser Stelle so weit ist,
dann . . ."

Knopp (Wurm hastig zuvorkommend) :
. daun fällt hier — sehen Sie , hier —

die Entscheidung. Und wie es knallt!"
Leni: „Sagen Sie mal , Herr Knopp, woher

wissen Sie denn das alles?"
Knopp (mit dem Dutzend Faltenwellen des

Wichtigtuers auf der Stirn ) : „Woher? Ich
habe eben meine Verbindungen , Fräulein Leni.
Authentisch, sage ich Ihnen , authentisch!"

Vater Lampe hat sich inzwischen in seinen
Paletot gezaubert. Fräulein Leni verabschiedet
sich kurz von drei Zeigefinaerstrategen, zieht
sich die Kappe über und schlupft ins Jäckchen.
Beide verlassen sie daS' Büro.

Leni: „Authentisch hat er gesagt! Ein drol¬
liger Knopp! Als ob die oberste Heeresleitung
ausgerechnet ihm ihr Herz ausschüttet!"

Lampe: „Unsereiner darf sich ja nicht den
Mund verbrennen Fräulein Leni. Aber wenn
ich mir ein Urteil erlauben darf : Die Land¬
kartensoldaten müßten alle mal ein paar Wo¬
chen an die Front . Dann würden sie merken,
daß sie authentische Quasselköppe waren!
Ruhig Blut , abwarten und vertrauen ! So
soll's ' sein."

» *
„Ruhig Blut , abwarten und vertrauen !"

das muß die Devise des ganzen deutschen Vol¬
kes sein. Wir wollen deshalb keinen Großan¬
griff auf die Heimstrategen und Landkarten¬
soldaten beginnen. Sie mögen ruhig weiter¬
hin ihrem Sport huldigen; aber für sich im
trauten Kämmerlein . Äommt uns aber solch
ein Zeitgenosse über den Weg, und beehrt uns
mit seinen Weisheiten, dann hilft am qründ-
lichsten ein feines Lächeln. Erhaben über die
Phantastereien kleiner Geister wollen wir zur
Tagesordnung übergehen und unerschütterlich
der Stunde harren , in der von der allein zu¬
ständigen Stelle der Befehl zum Generalern¬
satz kommt. U. 6r.



London droht mit nrutraler Schiffe
/Veue brittscke LrpressunZspkäne / Immer skrupellosere kiancikabung cier kiunßerblockacle

eine  britische Propagandalüge . Die ausboe.  Amsterdam.  15 . November . Die
englischen Konterbandebehördcn haben einen
neuen Vorstoß gegen die Schiffahrt der Neu¬
tralen unternommen . Das Vlockadeministe-
rium droht jetzt ganz offen mit einer schärfe¬
ren Handhabung der Blockade . Vor allem
wird in Zukunft jeder Dampfer , dessen
Ladung nach englischer Ansicht Konterbande¬
gut darstellt , nicht mehr freigelassen . Die
angekündigte Erpressungsmatznahme begrün¬
det man mit der Behauptung , daß in den
ersten Wochen des Krieges die neutralen
Reeder nicht in allen Fällen hätten wissen
können , daß ihre Schiffe Konterbande an
Bord führten . Jetzt könne man eine derartige
Entschuldigung nicht mehr gelten lassen.

»

A Diese neue Herausforderung Englands hat
begreiflicherweise in den neutralen Schifsahrts-
kreisen bereits eine große Beunruhigung hervor¬
gerufen . da diese Erpressungspläne zu schweren
Verlusten nicht bloß der Labung , sondern sogar
auch der Schiffe der neutralen Länder selbst füh¬
ren wird . In diesem Zusammenhang ist die be-
zeichnenderweise über die französische Nachrichten-
agentur Havas und nicht über Reuter -London
kommende Londoner Auslassung „aus diplomati¬
schen Kreisen interessant , daß es unmöglich sei,
eine vollständige Blockade im juristischen Sinne
des Wortes gegen Deutschland aufzurichten . Da¬
gegen sei bas System der Vanngutkon-
trolle „mit tödlichem Resultat für den Feind"
wirksam . Dieses System , das praktisch weit mehr
gegen die Neutralen  als gegen Deutschland
ausschlägt , werde immer wirksamer . Wie ver¬
hängnisvoll sich dieses Aushungerungssystem für
die Neutralen bereits auszuwirken beginnt , dafür
spricht ja die große Beunruhigung wegen der
Verschärfung der Blockade . Dauerte es jetzt schon
Wochen , bis die neutralen Schiffe wieder freige¬
lassen wurden , so sollen sie jetzt überhaupt nicht
mehr freigegeben werden . Das ist die Höhe eng¬
lischer Seeräuberei.

Ein Kapitel sür sich ist die Ausdehnung
der englischen Blockade auch auf die
deutschen Ausfuhren aus neutralen
Schiffen.  Diese Forderung ist von dem Lon¬
doner WirtschaktSblatt „Financial News " in den
letzten Tagen schon mehrfach erhoben worden.
Die Zeitung kann aber ihr unsicheres Gefühl bei
diesem Verlangen doch nicht ganz verbergen und
schreibt daher selbst , daß sich eine derartige
Blockadeerweiterung nur schwer bewerkstelligen
lasse, wenn sie nicht als legal gerechtfertigt wer¬
den könnte . Diejenigen , die diese Ansicht nicht
teilten , verträten die Nusfassung , daß auf Grund
der allgemein anerkannten Grundsätze des inter¬
nationalen Rechtes nur die deutsche Einfuhr
blockiert werden könnte . Gegen diese sehr zutref¬
fende Auffassung der Rechtslage wendet der Lom-
barö -Trade -Korrespondent des Blattes ein , daß
das Recht einer Repressalie einen integrierenden
Teil des internationalen Rechtes bilde und alle
anderen Erwägungen ausschalte . Solange Deutsch¬
land in seiner Ü-Boot -Kriegführung nicht zwi¬
schen aus . oder heimfahrenben britischen oder
neutralen Schiffen unterscheide , habe England das
Recht , dagegen in Form einer Repressalie vorzu¬
gehen und keinen Unterschied zwischen aus - und
einfahrenüen deutschen Schiffsladungen zu machen.

Zu dieser Darstellung der „Financial News"
ist vor allem zu bemerken , daß die aus Deutsch¬
land in neutrale Länder zur Ausfuhr gelangen¬
den Güter mit dem Verlaßen des deutschen Reichs¬
gebietes bereits in bas Eigentum des neu¬
tralen Käufers übergegangen sind
und von diesem aus neutralen Ändern und aus
neutralen Schiffen nach dem neutralen Bestim¬
mungsort zum Versand gebracht werden . Eine
Verwirklichung der in der „Financial News"
erhobenen Forderung trifft also fast ausschließlich
und in erster Linie die neutralen  Staaten,
denen England offenbar mit dieser weiteren Er¬
schwerung ihres Handelsverkehrs ihre eigene Ein-
und Ausfuhr vollends unterbinden will . Man
wird deshalb in London bei den Beratungen über
diese Pläne auch in Rechnung stellen müssen , ob
sich die neutralen Länder , die für ihre Volks¬
wirtschaft und die Aufrechterhaltung ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz deutsche Waren benötigen,
damit abfinden werden , daß legales Eigentum
ihrer Bürger willkürlichen britischen Zugriffen
ausaesetzt wird.

Man sollte sich in England auch weiterhin
überlegen , daß es sich bei einer derartigen Aus¬
fuhr aus Deutschland in keinerlei Hinsicht um
Konderbande handelt , da die in neutrales Eigen¬
tum übergegangenen Waren weder direkt noch in¬
direkt zu einer militärischen Stärkung Deutsch-
lands beitragen könnten . Und wenn schon be¬
stimmte englische Kreise nach Angabe der „Finan-
cial News " der Ansicht sind, daß nur die deutsche
Einfuhr rechtmäßig blockiert werden könne , dann
muß dies dahin berichtigt werden , daß nach den
internationalen Rechtsnormen svgar nur gewisse
Teile der deutschen Einfuhr blockiert werden könn-
ten nämlich die unter den Begriff der reinen
Kriegskonterbande  fallende Warencin-
fuhr . Obwohl die Begriffe des unbedingten und
bedingten Banngutes im internationalen Recht
'eststehcn und von einer weit überwiegenden
Mehrheit der Staaten anerkannt sind , wie etwa
von den ganzen amerikanischen Ländern ans der
Konferenz von Panama,  halt sich be¬
kanntlich England doch nicht an diese Normen,
sondern versucht , die gesamte deutsche Einfuhr , auch
die von Lebensmitteln und Kleidung sür die Zi-
vilbevölkerung , zu unterbinden.

Allein aus diesem Grunde ist es schon völlig
abwegig , daß ausgerechnet England das Recht zu
Repressalien in Anspruch nehmen will . Ein sol-
ches Recht zur brutalen Willkür gibt
es nur in der britischen Rechtspraxis
seit Jahrhunderten , nicht aber ,m allgemein aner-
kannten Völkerrecht . Es ist auch absolut unsinnig,
der deutschen U-Bootkriegsführung vorzuwerfen,
daß sie keinen Unterschied zwischen ausfahrenden
und heimkehrenden britischen Schiffen mache, denn
man hat bis jetzt noch niemals gehört daß die
britische Kriegsmarine für deutsche Schiffe einen
derartigen Unterschied macht . England weiß doch
selbst ganz genau , daß alle Transport - und Ver¬
kehrsmittel zum unbedingten Banngut gehören
und daß es für die prisenrechtliche Einziehung
eines feindlichen Handelsschiffes belanglos ist. ob
es Banngut an Bord hat oder nicht . Die Behaup¬
tung , daß die deutschen U-Boote auch bei den
neutralen Schiffen keinen Unterschied machten , ist

Brüssel,  l4 . November . Die jüdische Sensa¬
tionshascherei , die in den Zeitungen und Zeit¬
schriften Frankreichs auf allen Gebieten ihre Or¬
gien feiert , scheint nun auch den französi¬
schen Offizieren  erheblich auf die Nerven
zu fallen.

So wenden sich in der „Action Fran-
cais «"zahlreiche Fliegerofsiziere dagegen , daß sehr
häuiia Bilder veröffentlicht würden , in denen sie
in nachlässiger Haltung , meist mit dem Sektglas
in der Hand , an irgend einer Bar stünden . Sie
wünschten nicht , daß man dies als eine ihrer
hauptsächlichsten Gewohnheiten auslege , denn das
träfe nicht zu . Viele Zeitungen , so stellten die
französischen Offiziere weiter fest, legten anschei¬
nend bedeutend größeren Wert auf die Höhe ihrer
Verkaufszisfern als aus die Richtigkeit ihrer
Nachrichten.

*

F Wir Wundern uns nicht über diese Flegeleien
jüdischer Schreiberlinge in jüdischen Gazetten;
im Gegenteil , wir hätten uns gewundert , wenn
solche Frechheiten über kurz oder lang nicht ge¬
kommen wären . Denn Juda ist immer und über-
all hinter der Front ein Maulheld . Wir haben
ihm rechtzeitig das Maul gründlich gestopft . In
London scheint aber auch schon die Erkenntnis zu
dämmern , daß der Jude nicht bloß ein Maulheld,
sondern vor allem und in erster Linie ein schma-
ratzender Kriegstreiber und Kriegsgewinnler ist,
deshalb hat ihm die „kochende Volksseele " bereits
die erstem Schaufenster eingeschlagen . Das war
wie gesagt in London . Bei der in Paris immer

England nach neutralen Ländern fahrenden neu-
tralen Schiffe sind bis jetzt von den deutschen
Seestreitkrästen unbehelligt geblieben . Dies
schließt allerdings nicht die Möglichkeit aus , daß
Deutschland seinerseits die britische Ausfuhr auf
neutralen Schiffen , z. B die Kohlentransporte
nach Skandinavien , unterbindet,  salls Eng-
land ohne Rücksicht auf das Völkerrecht seine Ab-
sichten in bezug auf eine Verhinderung der deut¬
schen Ausfuhr aus neutralen Schiffen verwirk¬
lichen sollte.

Man müßte in den interessierten britischen
Kreisen mehr die Ausführungen des früheren
Finanzschriftleiters des „Evening Standard ". A.
S . Wade , beachten , der in einer Zuschrift auf die
zuvor behandelten Ausführungen der „Financial
News " betonte , daß eine derartige britisch ? Maß-
nähme einer .lölockade der Neutralen"
gleichkomme.

mehr um sich greifenden defaitistischen Stimmung
wäre es freilich auch keine Ueberraschung , wenn
die ersten Handgreiflichkeiten im Zertrümmern
von Judenläden als Protest gegen den von
Judensöldlingen vom Zaun gebrochenen Krieg
sich äußern würden.

Alarmruf des..Temps'
Exportieren oder mit Gold bezahlen

MUS . Brüssel , 15 . November . Unter der Ueber-
schrift „Exportieren " veröffentlicht der „Temps"
einen Artikel , der interessante Schlaglichter auf die
Schwierigkeiten wirft , vor die sich das französische
Finanzministerium und die französische Wirtschaft
überhaupt gestellt sehen. Man dürfe nicht ver¬
gessen. erklärt das Blatt , daß der französische
Staatsschatz nicht unerschöpflich sei und daß die
Bezahlung der Einfuhr  bei Verlängerung
des Krieges ein delikates Problem  werde.
Die „Cash -and -Carry "-Klausel verbiete es den Ver-
einigten Staaten , Kredite zu gewähren . Wenn
Frankreich daher nicht seine Goldreserven aufbrau-
chen wolle , muffe es zur Bezahlung seiner Einfuhr
seine Ausfuhr steigern . Es fehle jedoch den Be¬
trieben . die für das Ausland arbeiteten , sowohl
an Arbeitskräften wie an Rohmaterialien und
Werkzeugen . Sie stellten ferner zum größten Teil
LuxuSgegenstände her . deren Absatz in Kriegs¬
zeiten bekanntlich sehr schwierig sei. Hinzu kämen
die bürokratischen Schwierigkeiten , die dem fran¬
zösischen Export vom Staat gemacht würden . Das
Blatt bringt diese Schwierigkeiten auf die schon
bekannte Formel : Müssen wir , um Deutschland zu
blockieren , uns selbst blockieren?

kis rur kranrösiscben Orenre kalten ckeutsclie 8päklrupgs jecken kuöbreiten Socken lresetrt.
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UeutoIrrZen im Westen : lenser LL16 reigt 6en KadnUok Mieskuslel bei cier Wiecierbesetrun § ciureb
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VerkaMiffern wichtiger als Wahrheit
Ganser Dresse 6ekuskex / ^ucienZaretten pöbe/n /ranrösiscke Olknere an

Walter Troglscti aus llxritr lOst-Lrießaitr ), ckee
20 kranrosen gekangennatim , vrurcke als erster
Ilnterokkirier an cker Westkront mit ckem Oiser-
nen llreur I, Klasse ausgereiclinet . lFr . OKW.)

Das ist der Fluch-er bösen Tat
Englischer Dampfer Opfer englischer Mine
Singapur , 14. November . Der britische Damp¬

fer „Sirdhan  a " ist am Montag in der Straße
von Singapur gesunken.  II Paffagiere find
ums Leben gekommen , während neun weitere ver»
mißt werden . Man glaubt , daß das Schiff auf eine
englische Mine  gelaufen ist. Die „Sirdhana"
faßte 7745 Tonnen und gehörte der Britisch -Jndi-
schen Steam -Navigation -Company an . Englische
Treibminen verseuchen auch große Teile der
europäischen Gewässer  und bringen die
neutrale Schiffahrt in große Gefahr . So wurden
jetzt auch an der nordspanischen Küste Treibminen
gesichtet, unweit Kap Tazones und in der Nähe
von Ferrol . Die spanischen Marinebehörden sand¬
ten Suchboote aus , die die Minen unschädlich ma¬
chen sollen . — John Bull hat aber noch einen wei-
teren Schiffsverlust zu buchen . Auf dem Motor¬
schiff „Dunvegan Castle"  brach im Lon¬
doner Hafen Feuer aus . Dieses Motorschiff mi ' '"
15 000 Tonnen wurde erst 1936 gebaut.

Franzosen ziehen sich aus China zurück
Die 1500 Amerikaner bleiben natürlich
Tokio, 14. November . Der französische Botschaf¬

ter überreichte dem japanischen Außenminister
eine Note , der zufolg « Frankreich einen Teil sei¬
ner Truppen aus Nordchina .zurückzie-
hen  werde . Halbamtlich verlautet , daß es un¬
bestimmt sei. wieviel französische Truppen in
Norbchina zurückblieben . Es fei bisher auch kein^
grundsätzlicher Verzicht auf die Aufrechterhaltung >
von Garnisonen in Nordchina ausgesprochen wor - l
den . Die Frage der Konzessionen sei ebenfalls
unberührt geblieben . Es ist dagegen nicht ver¬
wunderlich . daß die Amerikaner bleiben.
Das wird jedenfalls von einem Beamten des
Staatsdepartements in Washington erklärt . Die
USA . haben zurzeit 1500 Mann in Nordchina , die
auf Schanghai .. Peiping und Tientsin verteilt
sind.

Bekanntlich hat , wie wir bereits gestern berich¬
teten , auch England sich unter dem Druck der Ver-
hältniffe bereit erklärt , einen Teil seiner Truppen
aus Nordchina zurückzuziehen.

j ZeZen 6ans
ß Wie bitte ? Ist das ein Witz ? Ja und nein:
ß Es ist ein Witz und ist auch keiner . Für den
ß Leser ist es ein Witz , nicht aber für den , der in
e einer Kieler Zeitung folgendes Inserat aufgab:
e „Tausche fette Gans gegen Pelzjacke . Größe 48
- oder 50. Angebote 5384 b. Kieler Neueste Nach-
? richten ." Ein Witz wäre es auch nicht für den,
ß der einige Jnseratenspalten weiter der Mitwelt
^ folgende Absicht unterbreitet : „Radio , zweiteilig,
e Gleichstrom , zu vertauschen gegen fette Gans,
x Angebote 1964 Kieler Neueste Nachrichten ." Bei
ß dem dritten Witzbold paart sich der gut publi-
Z zierte Appetit zugleich mit viel Sinn für ein
s gutes Geschäft : „Tausche fünf Meter weinroten
ß Kleiderstoff gegen eine Gans . Daselbst werden
e g. Kleider angefertigt . Angebote u. 1833 Kieler
e Neueste Nachrichten ."
ß Nachdem man diese drei schnatternden und
ß kugelrund genudelten Musterexemplare von
ß Federvieh gut verdaut hat . fragt man sich, was
Z es eigentlich noch sür überaus ulkige Zeitgenossen
^ gibt . „Das Schwarze Korps " meint zu diesem
; Fall : Eine Pelzjacke für eine Gans , das ist ja
e wohl etwas happig , aber Radioveteranen . Stofs.
- reste , Kleider , Schuhe , das ist alles reichlich vor-
ß Händen , und wenn die Gänseliebhaber ihre
Z Phantasie unbehindert walten lassen dürsten,
ß würde sich neben dem regelrechten Handelsver-
Z kehr sehr bald ein steinzeitlicher Tauschhandel
ß entfalten . Eines Tages würde unsere so sorg-
s fältig und ordentlich aufgebaute Ernährung ?-
Z Wirtschaft empfindlich gestört werden , weil es
ß Neunmalweise gibt , die da meinen , sie könnten
ß das Schisflein ihrer Begehrlichkeit als kluge
s Steuerleute um alle Klippen behördlicher Ver-
ß ordnungen führen.
ß Aber die klugen Leute leben in einer fernen
ß Welt . Sie wissen nicht , daß die Abwehrkraft
Z unseres Ordnungs . und Gerechtigkeitssinnes dem
^ Einfallsreichtum ihres Köpfchens zumindest eben-
s bürtig ist. Und ehe man ihre fröhlichen Tausch-
k gcschäfte mit rauher Hand unterbindet , sollten
ß sie sich lieber die Frage stellen , ob das . was sie
ß tun . eigentlich eines deutschen Volksgenoffen
r Würdig ist. *
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Schon im Weltkriege mußte vor üblen Ge¬

schäftemachern gewarnt werden, die die
Trauer von Volksgenossen um ihre im Kamps
gefallenen Angehörigen geschäftlich auSzu-
schlachten suchten. Es find Anzeichen dafür
vorhanden , daß solche Konjunkturhyänen
wieder aus den Plan treten wollen. Cs möge
daher rechtzeitig und sehr nachdrücklichauf
sie hingewiesen werden. Es ist zum Beispiel
beobachtet worden, daß obskure Photover,
größerungsunternehmen  Reisende
umherziehen lassen, di« Aufträge auf Her¬
stellung von Vergrößerungen zu erlangen
suchen. Ganz abgesehen von der Gefühls¬
roheit , mit der der Schme« der Hinterblie¬
benen um ihre gefallenen Soldaten als Ge¬
schäftsanlaß wahrgenommen wird , werden
von Unternehmungen der gedachten Art in
der Regel minderwertige Bilder  zu
übersetzten Preisen geliefert. Wer das Be¬
dürfnis fühlt, sich eine Bildvergrößerung des
Kriegsgesallenen Herstellen zu lassen, sollte
einM anerkannten Fachphotographen damit
betrauen , die Reisenden unbekannter Unter¬
nehmungen aber abweifen und ihre Namen
der Deutschen Zentralstelle zur Bekämpfung
von Schwindelfirmen in Hamburg 11, Trost¬
brücke4 oder bei ihrer Zweigstelle in Berlin,
N 65. Lindowerstraße 6 melden.

Gewarnt sei ferner vor den Versendern so¬
genannter Andenkenmappen.  Diese
Unternehmen schneiden die Anzeigen über im
Kriege Gefallene aus Tageszeitungen aus,
kleben sie in schwarz eingebundene mehr oder
weniger geschmacklose Mappen und senden
diese Mappen ohne Bestellung den Hinter¬
bliebene,, unter Anforderung eines Geld¬
betrages von einigen Mark zu. Niemand ist
verpflichtet, derartige unbestellt zugesandte
Erzeugnisse zu erwerben und zu bezahlen.
Es besteht nicht einmal eine Pflicht zur Rück¬
sendung. Im übrigen mache man auch in
solchen Fällen Meldungbei  der genannten
Deutschen Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen.

/ NSFK wird eine Segelfliegerrnnen-
gruppe bilden

Aus dem Wächtersberg wird wieder geflogen
Ten infolge des Krieges stillgelegten Flug-

betrieb auf dem Wachtersberg bei Wildberg
nahm der NSFK .-Sturm 4/181 vor einigen
Sonntagen wieder auf. Am 5. November wur¬
den längere Segelflüge ausgeflihrt, und am
12. November herrschte das beste Wetter für
den Nachwuchs. Die HJ .-Flieger Bott und
Locher,  Wildbad , sowie Dengler und
Schächinger,  Wildberg , legten die ^ -Prü¬
fung ab. Ein in Wildberg einquartierter Soldat
nahm am Flugdienst teil und konnte einen Bc-
dingnngsflug airsführcn. Rn den nächsten
Sonntagen wird reger Flugbctrieb herrschen,
da durchschnittlich mit ö bis 6 Maschinen ge¬
flogen wird. Ter Sturm 4/101 wird die Aus¬
gabe der vormilitärischen Ausbildung lösen,
ferner sind einige Mädchen dabei, eine Frauen-
ftgelgrnppe zu gründen. Alle Mädchen und
Frauen im Nagoldtal, die Interesse haben, mö¬
gen sich den Flngdetrieb ansehen und sich
melden. ^

Kindergarten auch im Winter
InRotfeldrn  war seither ein NSB .-Ernte-

kindergarten eingerichtet. Dies ermöglichte es
den Eltern, ihre Kinder während der Sommer¬

monate in die Obhut der NSV .-Kindergärt«
nerin zu geben. Daß dies hier besonders be¬
grüßt wurde, zeigte die große Anzahl Kinder,
die jedesmal den Kindergarten besuchten. Nur
zu oft hörte man die Aeußerung als Wunsch:
Wenn nur der Kindergarten auch den Winter
über durchgeführt werden könnte. Da dieses
Jahr dis Herbstarbeiten durch die schlechte Wit¬
terung sehr in die Läng« gezogen wurden,
wurde der Erntekindergarten durch die RSV -
Kreisamtsleitung für den Monat November
verlängert. Nun brachte am letzten Samstag
der Kreisamtsleiter die Nachricht, daß für die¬
ses Jahr der Kindergarten auch während
der Wintermonate  weitergesührt werde.
Groß war natürlich bei den Kindern und den

Eltern die Freude über diese Nachricht. Ge¬
rade in den Wintermonaten sind die Eltern
froh, wenn sie ihre Kleinsten am einem sicheren
Platz und in treuer Hut wissen. Und die Kleinen
selber freuen sich natürlich vor allen Dingen
auch auf eine Weihnachtsfeier, die sie allein
veranstalten dürfen. — Auch in Dachtel und
Simmersfeld  blechen die Erntekindergärten
den Winter über geöffnet.
MOfAiMendutwa»s dem slmdjahr

Der Rundfunk bringt am heutigen Mitt.
woch von 15.30 bis 16 Uhr eine ReichS-
sendung «Zeitspiegel der Ju¬
gend"  mit einem Bericht aus dem Land-
zahrlager Wolzig (Mark).

unterhalb der Bahnlinie gedrückt und schwer
beschädigt. Der Fahrer wurde leicht verleg
wahrend der andere Insasse mit dem SchrS
ken davonkam. Der Zugverkehr war natürlich-
gestört. Ter nach Altensteig fahrende Zug hattet
größere Verspätung. Die Reisenden von Alten¬
steig nach Nagold wurden mit einem ReichS-
postauto hierher gebracht.

Pfalzgrafenweiler, 14. Novbr- Ein hiesiger
Volksgenosse hat der Kreisleitung FreudenstaÄ
100 RM übersandt mit der Bitte, sie an die
Hinterbliebenen der Opfer des Münchener At¬
tentats weiterzuleiten. So antwortet das deut¬
sche Volk aus die ruchlose Tat der Kriegshetze?
und Mörder!

öulagekarte für NaOtarbeiter
Die Lebessmittelzuteilung weiter verbessert

Der Wirtschafts - und der Reichsinnenmini¬
ster veröffentlichen nunmehr den Wortlaut
ihres Erlasses über die Lebensmittelzuteilung
für die Zuteilungsperioden vom 20. Novem-
ber bis 17. Dezember 1939 und vom 18. De¬
zember 1939 bis 14. Januar 1940. Daraus
geht hervor , daß noch eine weitere Derbesse,
rung und Neuerung der Lebensmittelzutei-
lung für schaffende Volksgenossen erfolgt ist.
Neben den Sonderbewilligungen für Schwer,
und Schwerstarbeiter wurde jetzt auch eine
Zulagekarte eingeführt. Diese Zulagekarte
kommt für gewisse Gruppen von Arbeitern in
Betracht, die zwar nicht Schwer- oder
Schwerstarbeiter sind, aber wegen langer
Arbeitszeit,  wegen langer Wege
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bekommen Sie zur Zeit auf die mit einem A
bezeictmeten 4 ftbfckimtte ber keicksdrot-
ksrte für Kinder bis ; u kfakrei»

zur Arbeitsstätte  oder im Hinblick auf
Nachtarbeit  eine besondere Berücksichti¬
gung erfordern.

Diese Gruppen von Arbeitern bekommen
auf die Zulagekarte Fleisch und Fett
über das Kontingent der Normalverbraucher
hinaus . Die Zulagekarte enthält für Fleisch
oder Fleischwaren vier Einzelabschnitte über
je 100 Gramm und für Fett (Margarine oder
Kunstspeifesettoder Speiseöl) einen Abschnitt
über 80 Gramm . Tie Zulagemengen sollen in
erster Linie der Erleichterung der Werks-
küchcnverpslegung dienen. Tie Zulagekarte
kann aber auch wie andere Fleisch- oder

ettkarten verwendet werden. Für die
chwer- und Schwerstarbeiter ist neu, daß sie«

ab 20. November nicht mehr ihre ganze
Menge auf eine Karte erhalten , sondern
neben den für die Normalverbraucher be¬
stimmten Brot -, Fleisch- und Fettkarten die
neu eingesührten Zusatzkarten,  die auf
ihre zusätzlichen Nationen lauten und deren
Einzelabschnitte ebenfalls die Belange der
Werksküchenverpflegung berücksichtigten. Die
Zusatz, und die Zulagekarten werden durch
die Betriebe  nach näherer Weisung ver¬
teilt.

äleckv kamilio Mtxlieä cksr K8V.

Ca!wer und Nagolder
Wochenmarktpreise

Für die Zeit vom 13. Nov. bis auf weiteres
sind folgende Erzeugerhöchstpreise festgesetzt:

Inländisches Obst:  Quitten 0,3 kg 15
bis 25 Pf . Für Aepfel und Birnen gelten die
vom Herrn Württ . Wirtschaftsminister— Preis¬
bildungsstelle — festgesetzten Erzeugerhöchst¬
preise mit der Maßgabe, daß beim Kleinver¬
kauf aus dem Wochenmarkt ein Zuschlag von
A> o. H. auf den Erzeugerpreis 4- Fracht zu¬
lässig ist (siehe Bekanntmachung des Landrats
in Calw vom 9. Okt. 1939, veröffentlicht in
diesem Blatt Nr. 238—239 vom 11.—12. Okt.
1939).

Gemüse:  Blumenkohl 1 St . 18—45 Pfg.,
Endivien 1 St . 6—11, Rettich 1 St . 5—10,

Alles geschieht im Dienst der Schaffenden
^U82ÜA6 3U8 äem ZulireLüberblick 1938 äer OauvpaltllNA äer

Jahresberichte Pflegen zugleich auch Rechen-
scbaftÄerichte zu sein. Und wenn eine Or¬
ganisation wie die Deutsche Arbeits¬
front,  die so eng und so vielfältig mit jedem
einzelnen Volksgenossenverknüpft ist, einen Jah¬
resbericht heransgibt . dann ist er zugleich ein
Neberblick über ein ungeheures Matz an Arbeit
und Einsatz im Dienst unseres Volkes. Noch
deutlicher werden die Leistungen der Gauwaltung
der DAF., wenn man aus dieser Fülle von Be¬
richten einige Tatsachen herausgreift . So zeigt
beispielsweise eine graphische Darstellung, wie
in den vergangenen Jahren die Zahl der
D A F. - M i t g l i e d e r im Gau gleichmäßig und
ununterbrochen zunahm. Dabei ist diese Zunahme
sicherlich zum großen Teil auf die ständig wach-
seirde Zahl der Beschäftigten zurückzusühren. Zu¬
gleich aber stellt sie auch eine Art Vertrauens¬
votum dar , das die schaffenden Volksgenossender
nationalsozialistischen Sozialpolitik durch ihren
Beitritt zur DAF. ausstellen.

Die Ausmaße der von der Gauwaltung gelei¬
teten Schulungsarbeit  an den Maliern
und Warten . Obmännern und Betriebsführern
wird durch wenige Angaben deutlich. Die Gau¬
schule in Wildbad führte 22 Lehrgänge mit über
750 Teilnehmern und über 50 Teilnehmerinnen
durch. Fast 20 000 Bctriebsappelle fanden im
Laufe des Jahres 1938 in unserem Gau statt.
Dazu treten noch über 1200 Betriebsversamm¬
lungen. säst 500 Mitgliederversammlungen sowie
eine große Zahl von Kundgebungen, Fachgrup¬
pensammlungen und Aufmärsche.

Im Laufe des Jahres 1933 konnte die Zahl der
Werkscharmänner und die Anzahl der Werk-
scharen  mehr als verdoppelt werden. Tin sttti-
ges Anwachsen stellt man auch in den Beitrags-
Zahlungen fest. Gleichzeitig haben sich auch die
für Unterstützungen  ausgeworfenen Sum¬
men erhöht, so in der Krankenunterstützung, in

der Jnvalidenunterstützung , bei den Heiratsbei¬
hilfen und bei den Sterbegeldern. Durch Vermitt-
lung des Frauenamtes konnten 52 Arbeit ? -
kameradinnen  einen zusätzlichen und bezahl,
ten Urlaub  erhalten , da in dieser Zeit Mit¬
glieder der NS .-Frauenschaft ihre Arbeit über¬
nahmen und ihnen ihren Verdienst zur Verfügung
stellten.

Welche Bedeutung in Württemberg dem
Reichsberusswettkamps  zukvmmt , geht
daraus hervor, daß' im Jahr 1938 fast zehn vom
Hundert aller Neichssieger durch unfern Gau ge-
stellt werden konnten. Insgesamt waren es 53
württembergische Neichssieger. davon 20 Jugend¬
liche. Jeder sechste württembergische Gausieger
kehrte aus Hamburg als Neichssieger heim.

Vielleicht am stärksten tritt nach außen hin die'
Arbeit der DAF. in oen Leistungen der NS . -
Gemeinschaft ..Kraft durch Freude"  in
Erscheinung. Insgesamt wurden 942 UrlanbSfahr.
ten durchgeführt: daran nahmen über 300 000
Volksgenossen teil, davon über 60 v. H. Hand¬
arbeiter . Darüber hinaus nahmen noch über
167 000 Volksgenossen an Wanderungen mit KdF.
teil. Für über 500 Vorstellungen der Landesbühne
wurden Karten vermittelt . Für die Vorstellungen
der Württ . Staatstheater wurden weit über
150 OOO Plätze ausgegeben. Dazu kommen aber noch
die Ausführungen der Stadttheater Ulm und Hell¬
bronn. sowie die Konzerte, Tanzabende. Vorstel¬
lungen der Kleinkunstbühnen usw.

Ein großer Anteil an der DAF.-Arbeit kommt
auch den Rechtsberatungsstellen  zu.
Weit über 100 000 Besucher haben im Jahre 1933
ihre Hilfe auf dem Gebiet des Arbeitsrechts und
der Sozialversicherung in Anspruch genommen.
Wschlietzenv sei noch die gewaltige Arbeit der
einzelnen Fachabkeilungen erwähnt, die hinsichtlich
der sozialen Betreuung  der Betriebe zu
leisten war.

Ackersalat(geputzt) 0,5 kg 80 Pfg., gelbe Rüben
0,5 kg 10—12, Zwiebem 0,5 kg 9—11, Wir¬
singkohl 0,5 kg 8—10, Spinat 0,5 kg 22, Spi¬
nat (Neuseeländer) 0,5 kg 15, rote Rüben 0,5 kg
10 Pfg., Weißkohl 0,5 kg6—8, Blaukraut 0,5 kg
9—10 Pfg., Sellerie 1 St . 10—20, Lauch1 St.
5—8 Pfg ., Pfifferlinge 0,5 kg 30 Pfg., Rosen¬
kohl 0,5 kg 25 Pfg ., Kartoffeln (runde und
lange gelbe) 5 kg 40 Pfg.

Nagold, 14. Nov. An dem fchienengleichen
Uebergang Run Stadtbahnhof ereignete sich
gestern nachmittag ein Zusammenstoß. In dem
Augenblick, als der in Richtung Altensteig fah¬
rende Zug in dcn Stadtbahnhof einfuhr, kam
ein Personenwagen die Kronenstratze herab.
Das Personenauto wurde gegen den Zaun
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Aber man ist unaufmerksam und da nun
einmal Hamerlina Wert daraus legt, als
ehemaliger Wandervogel das vollkommene
Vertrauen der Klaffe z» besitzen appellieren
sie an leine Kameradschalt wenn es Zen-
'uren gibt oder wenn eine Hausarbeit nicht
gut ansgelgllen ist. Und Hamerling gib:
nach, und wer bei einem anderen Lehrer
höchstens eine Vier erwischt hätte bekommt
von Hamerling eine Zwei oder mindestens
eine Drei.

Eben das aber imponiert den Jungen an
Hamerlina gar nicht und sie lachen ihn
hinter seinem Rücken aus . Sir haben all¬
mählich den Angenauffchlaa los. mit den:
man ihn weich machen kann.

Uno so gwt es Plänkeleien hin und her.
Ter Zusammenstoß zwilchen Hamerling

und Hans ist ernster. Niemals hat Hans er¬
zählt. wie es zu diesem Krach gekommen ist
vielleicht weiß er etz selber nicht ganz genau.
Kurz und gut. die ganze Art von Hamerling
gelallt ihm immer weniger und eines Tages
organisiert er den Krieg gegen Hamerling.
Dieser Krieg wird von Hansens Ortsgruppe
geführt und ein ganzes Jahr lang grüßt nie¬
mand aus dieser Ortsgruppe den Lehrer.

Uno eines Tages kommt eS zum Zusam¬
menstoß. Hamerling kauft sich den Rädels¬
führer, im Kartenzimmer der Schule stellt er
Hans . Hamerlings Stimme ist scharf und
niemals hatte Hantz sie so gehört.

.Mie kommen Sie dazu. Ihre Freunde
gegen mich aufzuhetzen?" fragt der Lehrer
kurz.

Hans schweigt.
Hamerling sagt sonst Du. »
Hamerling betrachtet den Jungen.
..Wenn Sie etwas gegen mich einznwen-

den haben, kommen Sie zu mir und sagen
Sie mir das selber, verstanden? Ich ver¬
bitte mir. daß Sie unschuldige Kinder aus-
putschen!"

Herr >des Himmels, denkt Hans , was
quatscht er da von unschuldigen Kindern?
Der hat doch eigentlich von unsereinem
keinen Schimmer, keinen Schimmer . . .

Und von diesem Satze ab hat Hamerling
verspielt.

..Sie können den unschuldigen Kindern ja
befehlen. Sie zu grüßen. Dafür sind Sie doch
Lehrer, daß Sie was befehlen können!"

„Das werde ich auch tun ", stößt Hamer¬
lina heraus , „verlassen Sie sich darauf !"

Aber Hans hat noch nicht zu Ende gespro¬
chen. er hat eine kalte Wut im Leibe und
zugleich eine ziemliche Angst, daß daS. was
er jetzt sagen will, eine wirkliche Ungehörig-
keit ist.

Aber er lagt eS doch, obwohl er sich dessen
bewußt ist. Wie JungenS eben sind, wenn
der Bock sie reitet.

..Tie aus meiner Gruppe werden Sie nicht
grüßen ", sagt er. „auch wenn Sie es ihnen
aufgeben. Ich werde es nicht erlauben , daß
Sie gegrüßt werden!"

Hamerling starrt den Schüler grenzenlos
erstaunt an.

Ist er denn verrückt geworden oder was?
Und der Lehrer Hamerling ist sich nicht ganz
schlüssig, ob er lachen soll oder weinen oder
wütend werden oder dem Lümmel einfach
eine runterhauen und durch diese Unsicher¬
heit kommt er dazu, gut zuzureden.

Und damit hat er bei Hans den allerletzten
Respekt verloren. Den prachtvollsten Augen-
blick zu einer prachtvollen Ohrfeige hat
Hamerling versäumt.

Hans hört eigentlich nur die Schlußworte
der salbungsvollen Rede.

„Bitte , wollen Sie also von nun ab die
Disziplin in der Schule nicht mehr stören.
Ich meinerseits verlange nicht von Ihnen,
daß Sie mich grüßen, aber ich muß um der
Autorität willen unbedingt verlangen , daß
die anderen Schüler mich grüßen, wie es sich
gehört. Auch Ihre Jungens müssen das
tun !"

Ihre Jungen «, sagt er. denkt Hans , also
anerkennt er doch, daß ich etwas zu sagen
habe und er hebt den Kopf.

„Ich werde es meinen Jungens sagen",
erklärt er.

„Es ist gut", sagt der Lehrer enttäuscht
und schlägt die Tür hinter sich zu.

Hans hat das Gefühl. daß er aus der
ganzen Linie gewonnen hat.

Und es ist vollkommen richtig. Die sunge
Generation hatte durch die Schwachheit und
Unsicherheit eines Erwachsenen eine Schlacht
gewonnen.

»

In jener Zeit beginnt Hans Thiele Nach-
hilfestunden zu geben. In allem, was man
braucht und haben möchte: in Latein, in
Mathematik , m Deutsch, in Französisch.

Und weil er. seit er überhaupt eine Schule
besucht. Primus ist, hat er ziemlich großen

Zulauf . Dabei ist eS ihm beinahe gleich¬
gültig. ob seine Schüler genügend bei ihm
lernen, die Hauptsache ist die Bezahlung.
Im übrigen hatte er für seine Schüler nur
Verachtung übrig . Jungens . die nicht ein-
mal in der Schule zu Rande kommen, machen
ihm ohnehin keinen Eindruck. Aber sobald
er eine Nachhilfestunde begonnen hat . reißt
ihn selber irgend etwas wieder hin und er
kniet sich sehr hinein und auf diese Weise
lernen seine Schüler , ob ihr Lehrer will oder
nicht und ob er sie verachtet oder nicht, doch
eine ganze Menge. Und das ist ja der Sinn
der Nachhilfestunden.

Hansens Ruf als Lehrer steigt unge-
messen.

Bald hat er in der Woche fünfzehn bis
zwanzig Stunden.

Damals rechnet der Dollar so um die
Hunderttausend herum, ganz genau weiß es
Hans selber nicht, jedenfalls ist er immer
am Abend mehr wert als am Morgen. Und
am andern Morgen mehr wert als am
Abend zuvor.

»

Der Frontsoldat und Landstürmer Otto
Thiele steht all diesem Durcheinander voll¬
kommen hilflos gegenüber.

Er telephoniert an der Börse die Kurse
durch, rechnet in Pfunden und Dollars , in
Franken und Hen und Gulden und Kronen,
in Mark und Rubel und Lei, er sicht die
tollsten und gewaltigsten Ziffern vor sich
stehen, er sieht die tollsten und gewaltigsten
Geschäfte um sich herum entstehen, sieht un-
endliche und märchenhafte Gewinne irgend¬
wo sich häufen . . . und versteht davon ge¬
nau so wenig wie am ersten Tag. da er hier
austauchle.

(Fortsetzung folgt)
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Die seit langem mit Sehnsucht erwartete Neuregelung des Bezuges von Textilwaren

tritt ab 15 . November in Kraft . Von diesem Zeitpunkt ab werden die sogenannten

Reichskleiderkarten ausgegeben . Damit tritt für den größten Teil der Textilerzeug¬

nisse das bisherige Bezugscheinsystem außer Kraft . Man wird nicht behaupten

können , daß irgend jemand diesem System eine Träne nachweinen wird , denn es war

in der kurzen Zeit seines Bestehens bereits eine Quelle vieler Aergernisse geworden.

Es war ja auch von vornherein nur als eine Zwischenlösung gedacht , bis etwas

Besseres an seine Stelle treten konnte . Dieses Bessere stellt die Reichskleiderkartc dar.

die sicherlich sehr rasch als ein bedeutender Fortschritt anerkannt werden wird.

Reichskleiderkarten erhält jeder Reichsdeutsche
vom 1. Lebensjahr an . Nur Erstlinge  erhal¬
ten keine Reichskleiderkarte.  Ihr
Wäschebedarf wird auf dem Wege des Bezug¬
scheines voll gedeckt. Für Kinder nn 2 . und 3 . Le¬
bensjahr ist eine Karte (rosa)  mit 70 Punkten
vorgesehen . Alle anderen Karten enthalten 100
Punkte , und zwar ist die Karte für Mädchen vom
vollendeten 3. bis zum vollendeten 14. Lebensjahr
blau,  für Knaben in gleichem Alter grün.  Die
Karte für erwachsene Frauen rot und für er¬
wachsene Männer gelb . Für Uniformierte
findet eine Sonderregelung statt.

Der 8ian cker punktbevertung
Was ist nun das System der Neichskleider¬

karte ? Ihr wesentlichstes Merkmal sind die
hundert Punkte.  Von dem vierqefalteten
Blatt der Karte enthalten die zwei rechien Teile
100 E i n z e l a b s ch n i t t e , die mit fortlaufen¬

den Nummern und einem Datumsvermerk „Gül¬
tig ab l . ll . 1939 ' . „Gültig ab I . 1. 1940' usw.
bis „Gültig ab 1. 8. 1940' versehen sind . Der
zweite mittlere Teil der Kleiderkarte enthält ein
Verzeichnis der Waren , die man auf die Neichs-
kleiderkarte erhalten kann , wobei hinter jeder
Ware ein entsprechender Punktwcrt steht , z. B.
1 Paar Handschuhe aus Spinnstoff - - 5 Punkte.
1 Wäschegarnitur --- 12 Punkte usw.

Praktisch spielt sich also der Kauf  jetzt so ab,
daß man in irgendein xbeliebiges Geschäft der
betreffenden Branche geht , hier die betreffende
Ware verlangt , und wenn sie erhältlich ist, von
feiner Karte die entsprechende Anzahl der Ab¬
schnitte abschneiden läßt . Das Verfahren ist also
rn der Praxis sehr einfach und gestattet dem
Käufer jede Freiheit  sowohl in der Wahl
des Geschäftes als auch in der Wahl der Ware.
Für die V e r s a n d g e s ch ä f t e ist eine Sonder¬
regelung vorgesehen . Jemand , der vom Dersand-
geschäft beziehen will , kann sich bei den Bezug¬
scheinstellen die entsprechenden Punkte abschneiden
lassen , erhält darüber eine Quittung und sendet
diese dann an das Versandgeschäft ein . Umtausch¬
möglichkeiten werden in beschränktem Umfange
zugelassen . Die Kleiderkarte sieht auch den Ein¬
kauf von Meterware  vor . der allerdings
schlechter gestellt ist als der Einkauf fertiger
Kleidungsstücke . Wer sich einen Masianzug machen
läßt , mutz die Besorgung und Lieferung des Stof¬
fes an den Schneider  bewirken . Der Schnei¬
der ist in der Lage , z. B . gegen 60 Punkte (An-
zug ) durch besondere Regelung mit dem Einzel¬
händler Oberstoff . Futterstoff und Nähmittel zu
besorgen.

Gegenüber dem Bezugscheinsystem hat es aber
den weiteren gewaltigen Vorteil , datz dadurch die
Bedarfsdeck nngsmöglichkeiten mit
dem Verbrauch in Einklang  gebracht
werden können . Der Punktberechnung liegt näm¬
lich die Spinnstoffmenge zugrunde , die sich als
Kopfanteil aus dem Gesamtvorrat des Spinnstof¬
fes . geteilt durch die Bevölkernngszahl . ergibt.
Es kann also der einzelne nicht mehr kaufen , alS
au ? seinen Anteil entfällt . Damit isi die Bedarfs-
-eckung im ganzen gesichert.  Selbstverstünd-
lich bedeutet das nicht , daß nun jeder zu jeder
Zeit gerade immer die Ware erhalten kann die
er wünscht . Ist das einmal nicht der Fall , so mutz
er eben warten , bis die betreffende Ware Mieder
vorrätig ist . Die Lenkung der Erzeugung
wird durch gewisse Wandlungen des Erzeugnngs-
programmes dafür sorgen , datz möglichst jeder
Bedarf an Einzelerzeugnissen gedeckt werden kann.

Darüber hinaus ist in der Punktbewertung
Rücksicht genommen auf die besonderen Be¬
dürfnisse der ärmeren Bevölkerung.
Diese sind in der Punktbewertung entsprechend
geringer angeseht , als etwa ausgesprochene Lnrus-
waren . Ebenso ist für Waren , die gegenwärtig be¬
sonders reichlich vorhanden sind , ein Punktan-
reiz  gegeben.

^uk ein Jsdr Aiilliß
Die Karten sind selbstverständlich nicht über¬

tragbar . Sie gelten für ein ganzes Jahr bis
zum 31 . Oktob  r 1940 . Damit niemand auf
den Gedanken kommt , seine Kleiderkarte sofort
voll ausznkaufen (das müßte natürlich jede Ver¬
sorgung über den Haufen werfen ) traaen die Ab¬
schnitte 1—30 das Datum „Gültia ab i . 1l . 1939" .
Die Abschnitte 31—40 sind erst ab 1. 2 . 1940 gül¬
tig . die Abschnitte 41 —60 ab 1. 4. 1940 , 61—80
ab 1. 6. 1940 und die Abschnitte 81—100 ah 1. 9.
1940 . Damit ist eine gleichmäßige Verteilung
der Käufe über das Jahr hinweg gesichert . Nun
wird es allerdings häufig Vorkommen , daß jemand
schon jetzt ein Kleidungsstück kaufen will , etwa
einen Anzug oder ein Kostüm , für das die Punkt¬
zahl von 30 Punkten , die ab 1. 11. 1939 gültig
sind , nicht ausreicht , da für einen Anzug 60 und
für ein Kostüm 46 Punkte erforderlich sind . Für
diese Fälle ist die Möglichkeit des Vor¬
griffs  vorhanden , indem nämlich der untere
Teil der Abschnitte noch einmal mit einer starken
Zwischenlinie umrandet ist.

Diese umrandeten Abschnitte umfassen bei den
Männern 60 Einzelabschnitte und bei den Frauen
60. Der Ankauf eines größeren Kleidungsstük-
kes ist also bereits jetzt möglich , wobei dem Be¬
treffenden dann immer noch eine gewisse Anzahl
von Abschnitten für die einzelnen Gültigkeitster¬
mine übrig bleibt . Diese Regelung läßt bereits
erkennen , daß jeder einzelne sich sorgfältig
überlegen  muß , was er am notwendigsten
braucht .^ Man muß immer bedenken , daß die
Karte für ein ganzes Jahr ausreichen soll , und
daß im Laufe eines Jahres ' viele unvorher¬

gesehenen Zwischenfälle eintrelen können , die plötz-
lich die Anschaffung eines Kleidungsstückes mit
höherer Punktzahl unbedingt notwendig machen
können . Jeder einzelne tut also aut daran , nicht
sofort zu kaufen , bzw . nur die unbedingt notwen-
digen Anschaffungen zu machen und sich nach
Möglichkeit Reserven zu schaffen . Das ist näm¬
lich durchaus möglich , denn die Abschnitte verlieren
im Gegensatz zu den Lebensmittelkarten ihre Gül¬
tigkeit nicht . Man kann also , wenn man bis
zum 1. März 1940 überhaupt nichts gekauft hat,
auch dann noch d ^ e Abschnitte ver-
werten,  die bereits am 1. November und am

vorgesehen als Negelbezug vier Paar
Strümpfe . Darüber hinaus können noch zwei
weitere Paare gekauft werden : für diese beiden
letzten muß aber die doppelte Punktzahl , d. h.
8 statt 4 Punkte gegeben werden . Für Alänner
ist der Negelbezug aus drei Paar  Strümpfe
oder Socken festgesetzt, wobei ebenfalls die Mög¬
lichkeit besteht , zwei weitere Paare gegen Abgabe
der doppelten Punktzahl zu erhalten . Beim Ein¬
kauf von Strümpfen muh daher neben der ent¬
sprechenden Zahl von Punklabschnitten noch ein
besonderer auf der linken Seite der Kleiderkarte
befindlicher Abschnitt abgegeben werden . Kinder
haben in der Regel einen größeren Strumpsver-
brauch als Erwachsene . Die Kleiderkarte nimmt
darauf Rücksicht und läßt es zu. baß Strümpfe
für Knaben . Mädchen und Kleinkin¬
der  jederzeit liei Bedarf gegen die normale Punkt¬
zahl gekauft werden . Knaben und Mädchen müs¬
sen für ein Paar Strümpfe 5 Punkte , für ein
Paar Socken 3 Punkte entrichten , den Kleinkin¬
dern ..kostet' ein Paar lange Strümpfe 3 Punkte
und ein Paar Söckchen einen Punkt.

Die linke Seite enthält außerdem noch eine
Reihe von Abschnitten mit römischen

«
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1. Januar gültig wurden . Ja , auch am 31 . Okto¬
ber 1940 sind noch alle Abschnitte der Kleidcr-
karte gültig.

Die Termine ller Kleiclerksrte
Die Termine der Neichsklciderkarte sind ans

jedem Punkt aufgedruckt . Sie sind in der nach¬
folgenden Uebersicht zusammengestellt:

Fällig - Männer Jranen
keitstag

Knaben Mädchen Kinder
<2u. 3S .»

1. 11. 1939 30 30 30 30 35
1. I. 1940 — 10 10 — —

1. 2. 1940 10 ,- — 10 —

1. 3. 1940 — 20 20 — —

1. 4. 1940 20 — ^ _ 20 —

1. 5. 1940 — 20 20 — 35
I. 6. 1940 20 — — 20 —

1. 8. 1940 — 20 20 — —

1. 9. 1940 20 — — 20

100 100 100 100 70

Im großen und ganzen ist es also so. daß alle
zwei Monate weitere 20 Punkte fällig werben.
Dadurch ist erreicht , datz die Käufe .sich noch besser
über das Jahr verteilen  und in jedem
Monat nur die Hälfte aller Verbraucher neue Be¬
zugsrechte erwirbt.

Strümpfe unck 8onckerrutei1un§en
Gewisse Sonderregelungen müssen noch er¬

wähnt werden . Für Strümpfe ist bei Frauen

Ziffern.  Auf diese Abschnitte werden je nach
Bekanntmachung besondere Textilien abgegeben
werden , als erstes beispielsweise Nähmittel.
Es wird jeweils veröffentlicht werden , für wie¬
viele Pfennige Nähmittel auf die römischen Zif¬
fern der Kleiderkarte bezogen werden können.
Die Zahlen werden sehr klein sein . Der normale
Friedensdurchschnittsbedarf pro Kopf der Bevöl¬
kerung betrug bisher 84 Pfg . Nähmittel im Jahr,
allerdings wird es Leute geben , die für 3 Mark
und solche, die für 20 Pfg . verbraucht haben . Die
Versorgung mit Näh . und Stopfgarn ist an sich
nicht schlecht, sie wird aber schlecht gemacht durch
das unvernünftige Kaufen der Frau . Wenn bei
einem Kopfbedarf von 84 Pfg . für 10 oder 15 Mk.
Nähmittel aus einmal gekauft werden , ist es na¬
türlich ausgeschlossen , batz die normale Versor¬
gung der Läden irgendwie dafür ausreicht , bei
Stopfgarn noch weniger . Der Verkauf von Näh¬
mitteln wird mit der Herausgabe der Karte wie¬
der ausgenommen und erfolgt gegen die Hergabe
der vorgesehenen Abschnitte . Ferner wird ein
Dreimonatsbedarf an Nähmitteln einmal zusätz¬
lich erzeugt werden , um eine gewisse Versorgung
der Läden herbeizuführen . Der vernünftige Be¬
darf an Nähmitteln und Stopfgarn soll voll ge¬
deckt werden , zumal auf das Stopfen ganz
besonderer Wert gelegt  wird . In Stopf¬
garn wird daher die Versorgung ganz bedeutend
erhöht werden.

Die linke Seite der Kleiderkarte enthält autzer-
dem noch einige Beispiele für den Ein¬
kauf.

Außerhalb der Regelung des Verbrauchs von
Textilwaren durch die Reichskleiderkarte blei-
be» i Mäntel,  und zwar bei Männern Som¬
mer - und Wintermäntel : bei Frauen nur Win¬
termäntel : ferner Bett - und Hauswäsche
aller Art und Arbeit ? - und Berufsklei-
düng.

Bei diesen Textilerzeugnissen bleibt es bei der
bisherigen Regelung durch Bezugscheine , wie
übrigens auch bei Schuhe n . Mäntel werden
im allgemeinen nur gegen Vorweisung des z» er¬
setzenden Exemplars , im Regelfall auch nur gegen
Ablieferung  bewilligt . Nur in kinderrcick>en
Familien werden die Kleidungsstücke bei Geneh-
migung eines neuen Ntantels dem Antragsteller
belasten , weil sie in diesen Familien ja noch prak-
tisch weiter verwendet werden können.

Anträge auf Bett - und Hauswäsche  ha-
ben in der nächsten Zeit kaum Aussicht aus Geneh¬
migung . Die Versorgung dürfte sich im Lause
des Krieges allmählich bessern , da wir auf be-
trächtliche Einsuhren von Flachs aus Sowjetrutz.
(and und den Südostländern rechnen dürfen . In
der ersten Zeit bleibt die vorhandene Bett - und
HauSwäsche daher im allgemeinen neu gegründe¬
ten Haushalten Vorbehalten sowid für die Fälle
von Familienzuwachs.

Arbeit ? - und Berusskieidung,  die
bisher bezugscheinfrei war . wird jetzt ebenfalls
bezugscheinpflichtig.  Das Erzeugungs¬
programm sieht eine ganz starke Bevorzugung für
Arbeits - und Berufskleidung vor und zwar soll

bei Baumwolle und Zellwolle etwa die Hälfte
der gesamten Spinnstoffmenge dafür eingesetzt
werden . Ab Anfang nächsten Jahres wird eine
einigermaßen ausreichende Bedarfsdeckung in Ar¬
beits - und Berufskleidung gesichert sein.

Neben diesen Erzeugnissen ist bas Bezugschein-
verfahren noch für Fälle vorgesehen , in denen ein
Verbraucher durch höhere Gewalt in einen drin¬
genden Not  st and  geraten ist, wie etwa durch
einen Wohnungsbrand oder Diebstahl . In diesen
Fällen können Bezugscheine auch für Textilwaren
gegeben werden , die sonst auf die Neichskleider-
karte erhältlich sind.

vre ^ u8Asde cker Kleickerkarten
Die Ausgabe der Kleiderkarten erfolgt am

15. November durch die Wirtschaftsämter ; sie
wird etwa zwei bis drei Wochen in Anspruch
nehmen . Da nämlich die bisher schon er¬
teilten Bezugscheine aus die Klet-
derkarte angerechnet  werden , und zwar
bis zum Höchstwert von 80 Punkten , ist eine ge¬
naue Nachprüfung erforderlich . Zuerst werden
diejenigen die Karten erhalten , die bisher noch
keinen Bezugschein genommen haben.

Die Punktbewertung ist bei Frauen und
Mädchen vorteilhafter  als bei Männern
gestellt , weil die Frauen einen größeren Ver¬
schleiß haben und weil die psychologischen Wir¬
kungen der Bekleidung bei dem weiblichen Ge¬
schlecht größer find als bei dem männlichen Teil
der Bevölkerung.

l kommt
I ru seinem Kecki/
ff In seinem Aufruf , den der Generalfeld-
ff marschall Göring an die Bevölkerung zur
ff Einordnung in das Ganze , zur Rücksicht,
ff nähme und gegenseitigem Verständnis er-
Klassen hat . verwies er auch darauf , datz be-
ff sonders bei der Beantragung von Bezugs¬
scheinen darauf geachtet werden müsse . Nei¬
gungen zu vermeiden die sehr leicht zu Ver-
ff ärgerungen und Mißstimmungen führen kön-
ffnen . In dieser Beziehung bedeutet die Ein-
ffführung der Neichskleiderkarte einen b e d e u-
stenden Schritt vorwärts.  Das bis-
ffhcrige Bezugsscheinshstem . dag auch nur als
ff eine Zwischenlösung gedacht war , entsprach
ff zweifellos nicht immer den Anforderungen
ff der gerechten Verteilung . Ten Beamten war
ff eine schwere Verantwortung übertragen wor-
ff den . Es ist für sie nicht immer leicht gewesen,
ff die richtige Entscheidung z» treffen . Geschickte
ff und redegewandte Antragsteller sind in der
ff Durchsetzung ihrer Wünsche vor solchen
ff Volksgenossen vielfach im Vorteil gewesen,
ff die die Situation nicht immer richtig auszu-
ff nutzen verstanden . Mit der Einführung der
ff Neichskleiderkarte kommt nun ein System zur
ff Anwendung , das eine einfache Handhabung
ff ermöglicht und vor allem der Willkür bei
ff Einzelentscheidungen den Boden entzieht,
ff Woraus es bei der Kleiderkarte ln erster
ffLinie ankommt , ist die notwendige gerechte
^Verteilung  der vorhandenen Produk-
ff tion , soweit sie für den zivilen Bedarf zur
ff Verfügung steht . Es ist natürlich eine Selbst-
ff Verständlichkeit , daß der Bedarf für das Heer
ff und für die richtige Ausstattung des Sol-
ffdaten vorgeht . Dieser Bedarf weist bekannt-
fflich in Kriegszeiten eine außerordentliche
ff Steigerung auf.
ff Ta die Versorgung des Heeres und die
ff Deckung des technischen Bedarfs im Hinblick
ff aus unsere militärische Schlagkraft den un-
ff bedingten Vorrang haben , bleibt für Ein-
ff sparungsmöglichkeiten nur der zivile Bedarf,
ff Hier wird sich jeder mit gewissen Einschrän-
ffkungen abfinden müssen und auch können,
ff weil hier die Anpassungsmöglich-
ffkeiten außerordentlich groß  sind,
ff Jeder einzelne kann durch Ausbesserung alter
ff Kleider den Erfordernissen der Zeit sehr leicht
ff Rechnung tragen . Und schließlich sind heute
ffeine geflickte Hose oder ein gestopfter Strumpf
ff keine Schande . Für eine ausreichende Ver¬
sorgung mit Stopfgarn wird durch eine
ff wesentliche Produktionserhöhung Sorge ge-
ff tragen werden . Die Kleiderkarte wird den
ff notwendigsten Ansprüchen durchaus gerecht,
ff Es kommt nur darauf an , daß der einzelne
ff Versorgungsberechtigte sich auf Grund der
ff Kleiderkarte einen genauen Plan für
ffseine Bedarfsdeckung  während eines
ff Zeitraumes von einem Jahr macht . Unver-
ff nünftig wäre es , am Stichtag der einzelnen
ff Abschnitte der Kleiderkarte Planlos einzu-
ff kaufen . Dadurch bringt sich der einzelne nicht
ff nur unnötig in eine schwierige Versorgung ? ,
ff läge , sondern stört auch die Befriedigung be-
ffrechtigter Ansprüche anderer Volksgenossen,
ff Es geht darum , auch auf dem wichtigen Ge»
ff biet der Textilversorgung Disziplin  zu
ff wahren , auch hier müssen die Vernunft und
ff die Einordnung des einzelnen sich in einem
ff Sinne bewähren , wie er von Generalfeld-
ff marschall Göring in seinem Aufruf gekenn-
ff zeichnet ist : „ Ordne dich ein in das Ganze !"

Vergütung bei Einuuartierung
Zur Unterrichtung der Bevölkerung über

die Vergütung , die für Gewährung von
Quartieren für die Wehrmacht  gezahlt
wird wird von zuständiger Seite mitgeteilt:

Die Höhe der Vergütungssätze für die Ge-
Währung von Unterkunft (Quartier ) an
Wehrmachtsangehörige richtet sich nach dem
Dienstgrad des Einquartierten , nach der Art
der Belegung (Privat - oder Massenquartier)
und nach der Jahreszeit (Sommer - oder
Wintermonate ) . Nähere Auskunft hierüber
erteilen die örtlichen Ouartierämter . Der
Vergütungssatz für Verpflegung  beträgt
ohne Rücksicht aus den Dienstgrad in jedem
Falle 1,35 Mark je Tag . Die Einquartierung
mit Verpflegung erfolgt zum Teil nur in
besonderen Ausnahmesällen . Ankunsts - und
Abgangstag gelten als ein Tag.

Die Zahlung  der Ouartiervergütung
erfolgt durch die Stadt - oder Gemeindever¬
waltung . Die Ouartiergeber müssen daher
nach Abrücken der Truppen die ihnen aus-
gehändigtcn Ouartierzettel dem Städt . Ouar-
tieramt einreichen . Der Anspruch auf Ouar¬
tiervergütung erlischt , wenn er nicht inner¬
halb eines Monats nach Freiwerden der
Quartiere angemeldet morden ist . Bei länge¬
rer Einquartierung kann aus Wunsch auch
eine Z w i s ch e n a b r e ch n u n g vorgenom¬
men werden . Tie Ouartierzettel können auch
bei den Verwaltungsstellen zur Weiterleitung
an das Ouartieramt abgegeben werden.
Ueber den Zeitpunkt der Auszahlung erfolgt
in jedem Falle besondere Mitteilung.

Was sind KinbernabrmMel?
Unter den Begriff Kindernährmittel sind

folgende Erzeugnisse zu rechnen : DPM .lDeut.
sches Puddingmehl ), Gustin . Maizena . Mon¬
damin . Nizena und Weizenin . Hasermark
rechnet nicht zu den Kindernährmitteln und
wird nur auf die Nährmittelkarte abgegeben.
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Todesurteil gegen Pfersching rechtskräftig
Tübingen . DaS Reichsgericht hat di«

von dem 37jährigen Friedrich Pfersching  auS
Urach gegen das Urteil des Schwurgerichts Tü¬
bingen vom 28. September eingelegte Revision
als unbegründet verworfen.  Nunmehr ist der
Beschwerdeführer wegen Mordes rechtskräftig zum
Tod« und zum Verlust d«r bürgerlichen Ehren¬
rechte aus Lebenszeit verurteilt.

Pfersching. der dem Trünke huldigte, wurde
schon im Jahre 1936 wegen eines Brandes , den
er im Rausch gelegt hatte, zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Wegen des Trinkens machte
ihm auch seine 32jährige Schwester Frieda Pser-
sching. die den mutterlosen Haushalt führt , öfter
Vorhaltungen . Auch am 2l . August, an dem der
Angeklagte einen ..blauen Montag ' gemacht hatte,
hielt ihm leine Schwester seinen liederlichen
Lebenswandel vor. Dadurch geriet der Angeklagte
so in Wut , daß er mit einem Tischbein seine
Schwester zu Boden schlug  und hieraus
die Bewußtlose an einer Türklinke auf-
hängte.  Wie die Leichenöffnung ergab, war
der Tod der bedauernswerten Frau auf Erhängen
zurückzuführen. Nach der furchtbaren Tat hatte
Pfersching die Schublade keiner Schwester er¬
brochen. einen erheblichen Betrag an sich genom¬
men und diese? Geld in kurzer Zeit in Stuttgart
und Metzingen verjubelt.

Dle Aufgaben bes Sandels
Stuttgart . In einer Tagung der Amtswalter

des Deutschen Handels im Festsaal des Hinden-
burgbaues gab der Schulungswalter Pg.
Trölsch  vom Fachamt „Der Deutsche Handel'
Berlin einen Ueberbllck über die Größe der Auf¬
gaben die dem Handel heute obliegen: er wies
auf die Verantwortung hin, die Betriebsführer
und Gefolgschaftsmitglieder im Nahmen der
kriegswirtschaftlichen Verordnungen zu tragen
haben. Der deutsche Handel habe bisher die ihm
im Nahmen der notwendiges Verbrauchslenkung
gestellten Aufgaben restlos gelöst, gerade der
Kleinbetrieb  müsse heute mehr denn je das
Bindeglied zwischen Volksgenossen
und Wirtschaftsführung  sein . Zum
Schluß der Tagung erariss Gauamtsleiter Bätz -

ner daS Wort . „Wir alle,' so führte er aus . „sind
bereit, unsere ganze Kraft für die uns gestellten
Aufgaben einzusehen um dem Führer mitzuhel¬
fen. die Zukunft Deutschlands sicherzustellen.'

Sie Arbeit ber Kinbersruppeir im Sau
Stuttgart . Mit einer Arbeitstagung sämtlicher

Kreiskindergruppenleitertnnender
NS . - Frauenschaft  im Gau Württemberg-
Hohenzollern nahm die Kindergrupvenarbeit wie¬
der ihren Anfang. Die Mitguedsveiträge fallen
über die Dauer des Krieges ab sofort weg; es
bleibt lediglich der JahresverficherungSbeitrag von
20 Pfennig je Kind. Die Kindergruppenmäde! und
-buben kommen nunmehr auch m ihrer täglichen
Kleidung zu ihren Spielnachmittagen und tragen
als Symbol ber Kindergruppen in der NS .»
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk das Wolfs-
angelabzeichen. Da und dort in den Kreisen und
Ortsgruppen haben sich die Jungmädel zur
Mithilfe  in der Kindergruppenarbeit bereit
erklärt.

Wenn in der Kindergruppe auch erst die sechs-
bis zehnjährige« Buben und Mädel erfaßt sind zu
eigenem Gemeinschaftserlebnis, so warten in der
Kriegszeit eine Reihe schöner Aufgaben auf sie.
Von KdF. werden sie mit zum Singen und Must¬
zieren in Lazaretten eingesetzt. Sie werden auch zu
Weihnachten kleine, hübsche und nützliche Geschenke
arbeiten, die sie als besonderen Gruß der Hei.
matan dieFront  schicken. Kleine Notizbücher
und Photoalben mit Bildern von der Kinder-
gruppe oder vom Heimatort gehen an manchen
einsamen Soldaten und an die feldgrauen Ange¬
hörigen ihrer Ortsgruppe . Sie sammeln aber
auch Spielzeug, vor allen Äugen in ihren eigenen
Reihen, um es wieder aufzusrischen und zu Weih-
nachten weiterzuverschenken.

Eine Witwe erwürgt und beraubt
Der Mörder zum Tode verurteilt

Bamberg. 14. November. Das Sondergericht
hat am Dienstag den ledigen 40 Jahre alten
Michael Eduard Seufert  aus Garitz bei Bad
Kissingen wegen Raubmordes zum Tode  und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt . Seufert hat am 20. Oktober in
Garitz die 61jährige Witwe Elise Grasein  ihrer

Wohnstng erwürgt und anschließend beraubt.
Nach der Tat flüchtete der Verbrecher, wurde aber
in Wien aufgegrisfen und verhaftet. Für diesen
gefährlichen' Gewohnheitsverbrecher, der fast die
Hälfte seines Leben? im Zuchthaus zubrachte, be¬
deutet die Todesstrafe die einzige Sühne.

Eine halbe Million veruntreu!
krgonboricfit ck« r lV8 -Kre »i«

elc. Wien. 14. November. Hier begann ein Pro-
zeß gegen den ehemaligen Direktor einer ehemals
jüdischen Damenkonfektionssirma.
Bei Durchsicht der Bücher hatte sich ergeben, daß
in der Kasse rund 500 000 Schilling fehlten. Der
Geschäftsinhaber, der Jude Samuel Jas-
sing er.  ist ins Ausland geflüchtet.

Erstes Eintopfrezept aus dem Jahre 1817
Langenbrand (Baden), 14. November. Hier

wurde im Gemeindearchiv  ein Eintopf¬
rezept aus dem Jahre 1817 aufgefunden. Es han¬
delt sich um einen Eintops der in den Notjahren
1813 bis 1817 als „Rumfortsche Suppe'
von der badischen Regierung empfohlen wurde.
Das zweiseitige Rezept ist gut leserlich und wohl¬
erhalten geblieben.

Heimatabende ersetzen den Karneval
kise/lbsricbt cke ^ lVZ/ ' reree

v ». Köln, 14. November. Der Festausschuß des
Kölner Karnevals hat beschlossen, in diesem Jahr
keine karnevalistischen  Ve ran  st alt  un-
gen  durchzusühren . Zur Pflege der Geselligkeit
und des Humors werden dasür fröhliche Heimat-
abende ausgezogen.

Brandstifterin aus Rache

rä . Königsberg. 14. November. Aus Rache
zündete die 28jährige Hausgehilfin Frieda Loer-
zer  eine Scheune ihres Dienstherrn an, weil die¬
ser ihrem Wunsch nach sofortiger Entlastung nicht
stattgegeben hatte. Das Anwesen des Siedlers
brannte restlos nieder. Das Feuer griff auch auf
das Nachbargut über, von dem ebenfalls nur die
Grundmauern stehen blieben. Werte in Höhe von
40 000 Mark find verbrannt , zwei Familien brot¬
los. Die Brandstifterin wurde jetzt zum Todeverurteilt.

kiii ' » Äe

' Gute Rohstofflage der Zigarettenindustrie . Die,
gute Rohstofflage ermöglicht es der Zigaretten^industrie , die Verarbeitung auf eine über dein
Vorkriegserzeugung  liegend «'
Menge  festzusetzen. Sie beträgt zunächst 120v. H.̂ s
ab 1. Januar 1940 110 v. H. der Erzeugung vom
1. Januar bis 30. September 1939. «

14 Kerzensorten. Nach einer Anordnung der
Neichsstelle Chemie dürfen jetzt außer den nach¬
weislich für Ausfuhrzwecke hergestellten Kerzen¬
sorten nur noch 14 Sorten erzeugt werden, und
zwar sechs Sorten Haushaltskerzen,  eine
Sorte Wagenkerzen, sechs Sorten Baumkerzen
und eine Sorte Ndventskerzen.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag , 14. November 1939 ^

Preise  für Vs Kilogramm Lebendgewicht in
Psennig : Ochsen a) 44 bis 44.8. b) 41.8. c) 35;
Bullen a) 42 bis 43.8. b) 39,5; Kühe a) 42 bis
43.8 b) 38,8 bis 89,8. c) 27 bis 33.8. d> 20 bis
24: 'Färsen a) 48 bis 44.8. b) 40 bis 40,3-, Kälber
a) 63 bis 68. b) 57 bis 59. c) 46 bis 50. d) 40;
Lämmer und Hammel b) 1. 44 bis 48. 2. 41 bis
42; Schafe a) 39 bis 40: Schweine al 55,8,
b) 1. 55,5, 2. 55,8, c) 54.8, d) 51.5. e) 49.5. f) —.
g) 1. 55,5. — Marktverlaus:  alles zugetcilt.

»

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 14. November: OchjensleischI. 80;
Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch1. 77. 2. 65; garsen-
fleisch 1. 80, 2. 69; Kalbfleisch1, 95 bis 97; Ham-
melfleisch 1. 85 bis 88. 2. 70 bis 80; Schweine¬
fleisch1. 75. Marktverkauf: Ochsen-, Bullen-, Kuh-,
Färsen-, Kalb- und Hammelfleisch mäßig belebt,
Schweinefleischbelebt.
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Amtliche Sekanntmachunge«
Kleinhandelspreise sür WeihnachirbSnnie

Nach der Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers —
Preisbildungsstelle — über die Festsetzung von Kleinhandels¬
preisen für Weihnachtsbäume vom 27. Oktober 1939 (Reg.-
Anz. Nr . 124 und 125) gelten für den Kreis Calw folgende
Bestimmungen:

8 1
Für den Verkauf von Fichten-Weihnachtshäumen (Rottannen)

vom Kleinhandel an den Verbraucher gelten folgende Höchst¬
preise:

Klasse

Größe der Weihnachtsbüume
(Stumpsiängen über 20 cm und
astlose Spitzenlängen über 30 cm

sind nicht mitzurechncn)

Höchstpreise je
Baum in RM

in allen Gemeinden

0 dis zu 0,70 m 0,50
1 über 0.70 m bis zu 1,30 m 0,80
2 über 1,30m bis zu 2,00 m 1.35
3 über 2,00 m bis zu 3,00 m 2.30
4 über 3,00 m bis zu 4,00 m 3,40

Die Verbraucherpreise für Fichtenweihnachtsbäume über
4 Meter Höhe, für Fichtenspitzen(Wipfelabschnitte), für Tannen
(Weißtannen), Douglasien, Kiefern und andere zu Weihnachts-
väumen Verwendung findende Nadelhölzer müssen im verkehrs¬
üblichen Verhältnis zu den in Absatz1 festgesetzten Höchstpreisen
stehen und dürfen die im Jahr 1938 für Bäume gleicher Größe
und Güte geforderten Preise nicht überschreiten.

82
Die in 8 1 festgesetzten Höchstpreise gelten nur für Weihnachts¬

bäume bester Gute  und dürfen nicht überschritten werden.
Bei der Preisbemessuna ist die Güre (Wachstum, Stärke der
Zweige, Breite, Höhe usw.) zu berücksichtigen.
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An jeder Verkaufsstelle ist ein deutlich sichtbares Preisschild

anzubringen. Jeder Verkäufer hat in seiner Verkaufsstelleeinen
Meßstab bereitzuhalten, um jederzeit die Größe des Baumes
feftstellen lasten zu können. Die Ortspolizeibehörde wird ermäch¬
tigt, soweit sie dies für erforderlich hält, die deutlich sichtbare
Auszeichnung der einzelnen Bäume mit Angabe der Art, Größe
und Preis jedes Baumes vorzuschreiben.

Calw,  den 13. November 1939.
Der Landrat:

In Vertretung : Stübel,
Regierungsrat.

Zuteilung von Kakaopnlver
Für die Zeit bis zum 19. November erhalten Kinder bis zu

14 Jahren auf den Abschnitt L4 ihrer Reichsfettkarte 62,5
Gramm Kakaopulver, Schokoladepulver oder kakaopulverhaltige
Mischungen.

Calw,  den 14. November 1939.
Ter Landrat.

Deckreifig
(Fi «. Ta gemischt)

kann heute (Mittwoch) von 14—16 Uhr in Zimmer 4 des Rat¬
hauses (Stadtkasse) ausnahmsweise «och bestellt werden.

Calw,  den 14. November 1939.
Der Bürgermeister der Stadt Takw:

Im Auftrag: Feucht,  Stadtpfleger.

Handelsregister
Amtsgericht Calw

Calw,  den 14. November 1939.
Veränderungen:

^ . 75. Petz und Lorenz, Metallwarenfabrik, Inhaberin : Jo¬
hanna Petz, Unterreichenbach.

Die Prokura des Walter Ziemer ist erloschen.
Dem Karl Albert Petz in Unterreichenbach ist Prokura erteilt.

Für Behördenbüro wird auf 1. Dezember (eo. später)
jüngeres, gewandtes

SchreibfrLutein
gesucht. Angebote unter CW 268 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Vreiteuberg» 15. November 1939
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
beim Heimgang meiner lieben Frau und guten Mutter

Eva Maria Hammann
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank . Besonders
danken wir allen denjenigen, die ihr während ihrer
Krankheit Liebe erwiesen haben, Herrn Pfarrer Krämer
sür seine trostreichen Worte , dem Kirchenchor sowie
allen denen, die sie zur letzten Ruhe begleitet haben.

^ Der Gatte : Christian Hammann

Verkaufe eine

Kuh
mit dem 3. Kalb , oder eine mit dem
3. Kalb 38 Wochen trächtig.

Christian Burkhardt
Würzbach

1 gute

Schaffkuh
sowie ein 2 jähriges

Juchtrind
verkauft

Gottlob Roller Wim.
Stammhci«

Schönes

Zier-MDeLrei;
»« kauft

Michael Schwämmt«
RStetsbach

Ein Paar

LiiliserWelne
verkauft

Günthner, Sommeuhardt

Eine 30 Wochen trächtige

Kalbin
setzt dem Verkauf au».
Wer , sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde¬

großschlächtereiEugen Stöh«
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Tür Herbstarbettenin einem
Garten wird sür einige Zeit männ¬
liche

ArbeMrast seWl
Von wem, sagt di« Geschäftsst.

Bl.

IiigeOWslen
zu weit herabgesetzten Preisen
Buchhandlung Ernst Kirchherr

beim Postamt

Deutsches
Rotes Kreuz

Die Kameraden vom
Zug Calw (auch di»
Beurlaubten u. Ent¬
lassenen) erscheinen
heute abd. 8/ , Uhr
im Lokal (zivil).

Der Zugführer

ckes Kelc/is/u/tsc/rutrbunc/eL/

2-ZiNHllttWhNlIlIg
auf I . Dezbr. gesucht . Von wem,
sagt die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Den LoLiaten an cie* Aront
mackt es Aeittie,

wenn sie vom geschehen in äer Heimst
— erfahren, geben 5ie uns äie feläportsn-

schrltt Ihrer Angehörigen an unä wir
sorgen iür tägliche Zustellung äes sieimst-
disttes nsch äem jeweiligen Ltsnäort.

Hausfrau,begreife
6enko spart Seife!

Der schlimmste Feind der Seift ist hartes Wassers»
Herrichten Sie vor Bereitung der Daschlösung
einige Kandoollkenko im Wasch kesse!'dann ha¬

ben Sie das schönste meicheVasch-
wasser und nützen die im Wasch
puloer enthaltene Seife voll aus.
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